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Bern, 17. îlpril 1926. 'Peels 50 Kappen. IV. Jahrgang. — $tt. 4.

®cr iflarrnfpicgd
15ecmjclHd)roei5etijcf)e f)umoriftijcfHatinjd)e ütonatsjcfjrift.

<Erfd)eint îttitte jeden îttonats.

S)a# 5^^ 33at£tu
3eîd)nung non ftrrain Bieber.

Bureaukratiusî Bur ©eduld, 3I)r £eutd)enî 3uerjt komm id) dran, dann komm nochmals icf), nnd

tnenn dann mein kleiner "Bruder da tjinten nod) etiuas übrig läfü, follt 3t)r den ^Reft f)aben.

Bern» 17. April 1926. Preis HO Rappen. IV. Jahrgang. — Nr. 4.

Ar Wrenspiegel
Bernisch schweizerische humoristisch satirische Monatsschrift.

Erscheint Mitte jeâen Monats.

Das Fell des Bären.
Zeichnung von Armin Bieder.

Bureaukratius: Nur Geàulà, Ihr Leutchen 1 Zuerst komm ich àran» âann komm nochmals ich» unà

wenn âann mein kleiner Bruâer âa hinten noch etwas übrig läßt» sollt Ihr àen Rest haben.
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(Einbürgerung.
Pie (Einbürgerungsfrage gewinnt ftünblicl? art Bebeutung

unb wirb allen, bie fiel? nicljt butcf? biftotifd?e Sentimentalitäten
benebeln laffen, 311t (E£iften3frage.

£ängft nadjbem unfere 2lbuo!aten bie (Einträglid?!eit ber

(Einbürgerung erîannt haben, beginnen aud? weitere Polïsïreife
unb bie Bel?örberi bie Porteile berfelben ein3ufel?en unb fid?

3» bemühen, burcl? uermehrte (Einbürgerung (Einnahmen unb

Perbienft 3U fdjaffen unb fo für ben feljlenben (Export unferer
3nbuftrien ben notwenbigen (Erfaß 3U finben.

Unfere großen Stäbte, Bafel, gjürid? unb (Senf ooran,
haben in üorbilblid?er ÎPeife befonbere (Einbürgerungsämter
organifiert, für welc£?e (Einbürgerungstjäufer im (Entfielen be«

griffen finb. Bafel, bas 1924 ben fd?tr>ei3erifcE?en(Einbürgerungs«
reîorb errang, geijt aud? tjier als Ieucl?tenbes Beifpiel uoran
unb ift im Segriffe, feinem (Einbürgerungsamt eine eigene

papierfabrif für bie Sefdjaffung bes Bürgerbriefpapiers an«

3ugliebern. 3 fonfequenter Purdjfüljrung ber bori3ontaIen
(Slieberung mürben 3ur Sicherung bes erforberIid?en Bol?ftoffes
in Kanaba unb ^innlanb riefige tPälbertompIeje angetauft.
Pan! feiner günftigen £age ift Bafel imftanbe, bas für bie ffer*
ftellung feiner Bürgerbriefe notmenbige £?ol3 auf eigenen

Pampfern bireft nacE? Bafel 3U »erfdjiffen. Pie 3ur papier«
bereitung erforberlid?en ffabern werben aus ben Kleibern ber«

jenigen Schwerer gewonnen, bie infolge Urbeitslofigfeit Selbft«
morb begeben, fferuorragenbe Statiftiïer haben nad?gemiefen,
baß bie Bafler Bürgerbriefpapierfabrüation infolge ber ftänbig
wacl?fenben gial?! freiwillig aus beut £eben fcE?eibenber Sd?mei«

3er im gieitpunH ber (Erfdjöpfung ber finnifdjen unb !anabifcl?en
tPalbbeftänbe mit genügenb ffabern oerforgt fein wirb.

^ür Heinere (Semeinben empfiehlt fid? bie Permenbung
bes non einem feit nielen 3nt?ien in gjiirid? lebenben Peutfd?en
erfunbenen Bürgerbriefautomaten. £eßterer finbet am 3tnec!«

mäßigften in ben <Sren3bal?nt?öfen Uufftellung. 3" 3unor«
ïommenber tPeife t?at bie (Seneralbireftion ber S.B.B, beren

Kufftellung bewilligt unb geregelt. Pie Perwenbung biefer
Automaten nerringert bie Pertoaltungs!often gan3 geroaltig
unb befcljleunigt 3ugleid? bie (Einbürgerung in erfreulidjem
UTaße. <Erft jeßt wirb es bem bie (Sren3e überfd?reitenben Bus«
Iänber ermöglid?i, fid? wäßrenb bes gugsaufentl?altes nor ber

ÏPeiterreife rafcl? in ben Befiß bes Sd?mei3erbürgerrec^tes 3U

uerfeßen, tnas burd? (Einwurf eines ^ünffran!enftü(!es unb burd?
einen einfachen ifebelgriff gefd?iel?t.

Pem (auf ben 3"*!aber Iautenben) Bürgerbrief ift bie
beîannte Brofdjüre „IPas ein ed?ter Scf?®ei3er wiffen foil" im
ÎPefteniafd? en format beigeheftet. Kein Uuslänber, ber 3U

irgenbmeld?en gweden unfer l?errlid?es £anb bereift, wirb ner«

fehlen, fid? bas Sd?wei3erbürgerred?t mit feinen Porteilen:
Urbeitslofen« unb 3nnalibennerfid?erung, Kranfen« unb Unfall«
nerftd?erung, Urmenunterftüßung, aîtines unb paffines tPahl*
red?t ufw., 31t ertnerben. 3sbefonbere (Sefd?äftsleute jeber
Urt, bie unfer Bürgerrecht non jeher 3U fcf?äßen mußten, werben
fid? mit Porteil einbürgern. Pie in ben Uutomaienhallen unter«
gebrachten amtlichen unb prinaten Kusfunftsbureauj beforgen
in entgegenîommenber ÏPeife Steuer« unb HTilitätbefreiung.
Ullerbings hat bie burd? bie genannten Maßnahmen er3ielte
Sefcf?leunigung ber (Einbürgerung — man erinnere fid? ber

biesbe3iiglid?en Umtriebe unb Sd?tnierig!eiten ber Kriegs« unb
2tad?!riegsjahre! — einen grofjen Bauteil: bie rabifale Bus«
fd?altung bes gjwifcl?enhanb eis. Bereits hat bie (Sefell«

fchaft fd?mei3erifd?er Bec£?tsanwälie in einer (Eingabe an ben

Bunbesrat auf bie rt>irtfd?aftlid?e Hotlage taufenber uon Bbuo«
faten hittseadeferc, weld?e burd? bie Butomatifierung ber (Ein«

bürgerung plößlid? ihrer (Einîommen 0er lu ft ig gingen unb bie

nun ge3trmngen finb, ausfd?ließticl? aus ben gfinfen 3U leben.

Bereits wirb eine gjunahme ber pro3effe fonftatiert. Unter
Ejinweis auf unfer Parlament, welcf?es 3U 90 pro3ent aus
Bbuo!aten befiehl (Hegietungen too pro3ent) erinnert bie (Ein«

gäbe ben Bunbesrat an bie midjtige Holle, welche bie Bbooîateti
t»on jeher im fd?mei3erifd?en Poüsleben fpielten unb fcßließt
mit ben Pernfen: „Scf?üßet bie einheimifd?e 3nbuftrie!" unb
„(Einer für alle unb alle für einen !"

(Ein weiterer Hadjteil befiehl im fog. fd?war3en Bürger«
briefhanbel. IPäljrenb früher fid? nur qualifizierte perfonen,
wie Bboo!aten unb politüer, bamii befaßten, uerbienen
heute 3ahlreid?e perfonen in ben (Sren3bahnl?öfen ihren Unter«

halt bamii, baß fie ausreifenben Heufd?wei3ern ihre Bürger«
briefe um ein Spottgelb ablaufen unb biefelben einreifenben
Buslänbern anbieten ober in Klaffen ins Buslanb exportieren.
Pie Behörben ftehen biefen Buswücl?fen machtlos gegenüber.
Pod; werben fid? biefe guftänbe beffern, fobalb jeber 3ioiIifierte
îïïenfd? im Befiße eines Sd?wei3erbürgerbriefes ift, was glüd«
lid?erweife nur nod? eine ^rage ber geit ift.

Rickenbach.

®®®

^roulant.

bi däm TDätter?

33.: Ttet, i Ißarfifal raotti.

®®®

33ureauktaftus.
(Einem fd?wei3erifd?en 3ïtbuftriellen gelang es, im Bus«

lanbe eine große Brbeit 3U fifd?en, bie es ermöglicht hätte, für
einige 3al?*e eine Bn3al?I 2Uafd?inen unb eine 2ln3al?l Brbeiter
anhaltenb 3U befdfäftigen, unb bas in einer 3nbuftrie, bie unter
ber Krifis fd?wer 3U leiben hat. Pas Bohntaterial, 3irïa ein

Pußenb ÏPagenlabungen, mußte aus bem Kuslanbe befdjafft
werben unb bie fertige Hrbeit war 3um weitaus größten Ceil
ebenfalls für bas Kuslanb beftimmt. Per betreffenbe 3"bu«
ftrielle richtete bal?er bas (Sefud? an bie 3uftänbige §oIIbehörbe,
bas Hohmaierial im fogenannten Pereblungsuerïehr (b. h*

unter BebuHion ober Hadjlaß bes folles) über bie <Sren3e

3U laffen, ba ber gjoll bie Brbeit 3U fehr uerteuert hätte. Pas
(Sefud? würbe runbweg abgewiefen. ^olge: Pie Urbeit wirb
„braußen" gemadjt, bie arbeitslofen Brbeiter werben com
Staate unterftüßt, bie S. B. B. beïommt !eine ^raebt für bie

Spebition bes Bohmaterials unb ber fertigen Urbeit, uer«

fd?iebenes £?ilfsmaterial bleibt in ber Sd?wei3 ungeîauft, unb
ber §oIlbureau!ratius hat fei Bual? ÏPas gehen ihn
bie Krbeiislofen an!
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Einbürgerung.
Die Einbürgerungsfrage gewinnt stündlich an Bedeutung

und wird allen, die sich nicht durch historische Sentimentalitäten
benebeln lassen, zur Existenzfrage.

Längst nachdem unsere Advokaten die Einträglichkeit der

Einbürgerung erkannt haben, beginnen auch weitere Volkskreise
und die Behörden die Vorteile derselben einzusehen und sich

zu bemühen, durch vermehrte Einbürgerung Einnahmen und

Verdienst zu schassen und so für den fehlenden Export unserer
Industrien den notwendigen Ersatz zu finden.

Unsere großen Städte, Basel, Zürich und Gens voran,
haben in vorbildlicher lveise besondere Einbürgerungsämter
organisiert, für welche Einbürgerungshäuser im Entstehen be-

griffen sind. Basel, das ^924 den schweizerischen Einbürgerung?-
rekord errang, geht auch hier als leuchtendes Beispiel voran
und ist im Begriffe, seinem Einbürgerungsamt eine eigene

Papierfabrik für die Beschaffung des Bürzerbriefpapiers an-
zugliedern. In konsequenter Durchführung der horizontalen
Gliederung wurden zur Sicherung des erforderlichen Rohstoffes
in Kanada und Finnland riesige ZVälderkomplexe angekauft.
Dank seiner günstigen Lage ist Basel imstande, das für die cher-

stellung seiner Bürgerbriefe notwendige cholz auf eigenen

Dampfern direkt nach Basel zu verschiffen. Die zur Papier-
bereitung erforderlichen chadern werden aus den Kleidern der-

jenigen Schweizer gewonnen, die infolge Arbeitslosigkeit Selbst-
mord begehen, chervorragende Statistiker haben nachgewiesen,
daß die Basler Bürgerbriefxapierfabrikation infolge der ständig
wachsenden Zahl freiwillig aus dem Leben scheidender Schwei-

zer im Zeitpunkt der Erschöpfung der finnischen und kanadischen

Waldbestände mit genügend chadern versorgt sein wird.
Für kleinere Gemeinden empfiehlt sich die Verwendung

des von einem seit vielen Iahren in Zürich lebenden Deutschen

erfundenen Bürgerbriefautomaten. Letzterer findet am zweck-

mäßigsten in den Grenzbahnhöfen Aufstellung. In zuvor-
kommender lveise hat die Generaldirektion der S.B.B, deren

Aufstellung bewilligt und geregelt. Die Verwendung dieser
Automaten verringert die Verwaltungskosten ganz gewaltig
und beschleunigt zugleich die Einbürgerung in erfreulichem
Maße. Erst jetzt wird es dem die Grenze überschreitenden Aus-
länder ermöglicht, sich während des Zugsaufenthaltes vor der

Weiterreise rasch in den Besitz des Schweizerbürgerrechtes zu
versetzen, was durch Einwurf eines Fünffrankenstückes und durch
einen einfachen Hebelgriff geschieht.

Dem sauf den Inhaber lautenden) Bürgerbrief ist die
bekannte Broschüre „lvas ein echter Schweizer wissen soll" im
Westentaschenformat beigeheftet. Kein Ausländer, der zu
irgendwelchen Zwecken unser herrliches Land bereist, wird ver-
fehlen, sich das Schweizerbürgerrecht mit seinen Vorteilen:
Arbeitslosen- und Invalidenversicherung, Kranken- und Unfall-
Versicherung, Armenunterstützung, aktives und passives Wahl-
recht usw., zu erwerben. Insbesondere Geschäftsleute jeder
Art, die unser Bürgerrecht von jeher zu schätzen wußten, werden
sich mit Vorteil einbürgern. Die in den Automatenhallen unter-
gebrachten amtlichen und privaten Auskunftsbureaux besorgen
in entgegenkommender Weise Steuer- und Militärbefreiung.
Allerdings hat die durch die genannten Maßnahmen erzielte
Beschleunigung der Einbürgerung — man erinnere sich der

diesbezüglichen Umtriebe und Schwierigkeiten der Kriegs- und
Nachkriegsjahre! — einen großen Nachteil: die radikale Aus-
schaltung des Zwischenhandels. Bereits hat die Gesell-
schaft schweizerischer Rechtsanwälte in einer Eingabe an den

Bundesrat auf die wirtschaftliche Notlage taufender von Advo-
katen hingewiesen, welche durch die Automatisierung der Ein-
bürgerung plötzlich ihrer Einkommen verlustig gingen und die

nun gezwungen sind, ausschließlich aus den Zinsen zu leben.

Bereits wird eine Zunahme der Prozesse konstatiert. Unter
Hinweis auf unser Parlament, welches zu 90 Prozent aus
Advokaten besteht (Regierungen too Prozent) erinnert die Ein-
gäbe den Bundesrat an die wichtige Rolle, welche die Advokaten

von jeher im schweizerischen Volksleben spielten und schließt
mit den Devisen: „Schützet die einheimische Industrie!" und
„Einer für alle und alle für einen!"

Ein weiterer Nachteil besteht im sog. schwarzen Bürger-
briefhandel. Während früher sich nur qualifizierte Personen,
wie Advokaten und Politiker, damit befaßten, verdienen
heute zahlreiche Personen in den Grenzbahnhöfen ihren Unter-
halt damit, daß sie ausreisenden Neuschweizern ihre Bürger-
briefe um ein Sxottgeld abkaufen und dieselben einreisenden
Ausländern anbieten oder in Massen ins Ausland exportieren.
Die Behörden stehen diesen Auswüchsen machtlos gegenüber.
Doch werden sich diese Zustände bessern, sobald jeder zivilisierte
Mensch im Besitze eines Schweizerbürgerbriefes ist, was glück-

licherweise nur noch eine Frage der Zeit ist.
Rickenbaob.

SGT

Proviant.

bi àâm Waiter?
B.: Netz i Parsifal wotti.

SGT

Bureaukratms.
Einem schweizerischen Industriellen gelang es, im Aus-

lande eine große Arbeit zu fischen, die es ermöglicht hätte, für
einige Jahre eine Anzahl Maschinen und eine Anzahl Arbeiter
anhaltend zu beschäftigen, und das in einer Industrie, die unter
der Krisis schwer zu leiden hat. Das Rohmaterial, zirka ein

Dutzend Wagenladungen, mußte aus dem Auslande beschafft
werden und die fertige Arbeit war zum weitaus größten Teil
ebenfalls für das Ausland bestimmt. Der betreffende Indu-
strielle richtete daher das Gesuch an die zuständige Zollbehörde,
das Rohmaterial im sogenannten Veredlungsverkehr (d. h.
unter Reduktion oder Nachlaß des Zolles) über die Grenze
zu lassen, da der Zoll die Arbeit zu sehr verteuert hätte. Das
Gesuch wurde rundweg abgewiesen. Folge: Die Arbeit wird
„draußen" gemacht, die arbeitslosen Arbeiter werden vom
Staate unterstützt, die S. B. B. bekommt keine Fracht für die

Spedition des Rohmaterials und der fertigen Arbeit, ver-
schiedenes Hilfsmaterial bleibt in der Schweiz ungekauft, und
der Zollbureaukratius hat sei Ruah! Was gehen ihn
die Arbeitslosen an!
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Oancing-TDut.
§u allen Reiten berrfd?te fd?on

Kranfbeit unb (Epibemie
Die (Eollamt bridât bei Ejunben aus,
UtauMüauenfeud?' beim Diel?

Efeut aber bricht ('s ift (Epibemie)
®b Sd?reden unb ol? (Sraus,
Die Calami in ben Stäbten
Unb auf bem £anbe aus

Sei's CCipmamfell, fei's Kubmagb,
Sei's £ebrling, Urd?iteK,
(Ein jeber ift mol?I beute
Don Can3tout angefiedi!

Sei „Damen" ift fniefreier Sod,
Subiîopf unb Seibenftrumpf,
Sei „fjerren" onbuliertes E?aar,

Unb Sd?nabelladfd?ub (Erumpf!...
So tuirb Cango unb Slues gemengt,
Sei 3artem rofa £id?t —
©b bie (Sefd?id?t äftbetifd? mirft,
Derrate id? l?ier nid?t!

Dod? — „Sd?ieber" tuiü ftubieret fein
So gut tuie pi?i!ofopl?ie
Der (Eine lernt bas „Kunftftüd" leid?t,
Der Unbere lernt es nie

£ieb Daterlanb barfft rut?ig fein,
SIeibft emig unfer £?ort

E?elr>etiens Söl?ne ftäl?Ien fid?

Um eblen £Eango*Sport
M. P.

®®®

IDäljrenb einer Soiree flüftert ber

ffausljerr feiner (Saitin 3U : „ fertige boc£?

unfere (Säfte balb ab, id? famt es nid?t
mel?r aushalten uor Kopffd?mer3en."

„Uber, mein £ieber, id? !ann fie bod?

nidft fortfdjiden?"
„Sein, aber bu fönnteft bid? ans

Klarier fetjen."

î)as Dölketbutids^ügtein.
3«icfynung uon Jred Uteri.

ÎTtit Uaudj und Dampf und oiel ©etöfe
So fäljrt das 3üglem ftets bergab;
Dorf) mattet — um es ju befteigen —

Detgeb(icf), ad), dec bied're Scferoab.

Denn felft, dec liebe TRello Jcanco
©r tjat die Drücke gang Derzeit,
IDas offenbar die andern Serren
3m Sofjen Kate beftens freut. Ojeh.

33 tüten.
Die Slätter raufebten leife
Den alten trauten Sang;
Die Slüten fielen lautlos
Unb bedien bunt ben Bang.

tDir fafjen unterm Saume
3n fel'ger £iebesluft;
Da fprad? fie, als ein Slum'blatt
Sid? legt' auf il?re Srufi:

„Souiele Slüten fallen,
Utein £ieb, in beut'ger Sad?t,
So oft follft bu mid? Kiffen
3n biefer Utaienprad?t !"

Stumm neigten Utunb 311 lïïunb fid?

3n füger £iebespflicd?t;
(Sar oiele Slüten fielen,
— (Se3äl?it t?a& ^ fie nid?t! Ferdinand Bolt.

3n der Stadt.
UEüetti lue bert, ifc£? bas e Uta ober e ^rau?
(E bas ifd? eis 00 bene neumobifdfe Stabtjümpferli, tut

me fe jig uiu gfet!
Uber es t?et ja d?ur3es E?aar?

(E, es bei büid? £üüs gba u ba bettes es la abl?aue!

®

Der Ueifenbe er3äblt: „Unb ftöbnenb gab er feinen (Seift
auf," Der Sabnbeamte fragt: „(Eilgut ober paffagiergut?"

®

(Ein (Cfdjugger greift auf ber £anbftrafje einen Stromer
auf. — „pfui Cüfel," fagt er, als er il?n nad?ber befielt,
„nib emal es Efemmli bet bä Kärli aune!"

„tDas, Ejemmli," fagt ber Stromer, „i ba ffemmli gnue,
nume fy fi mer alii uiel 3'rcii!"

„EDas äebt no?" fragt fpöitifd? ber £anbfäger.
„f?e ja," meint ber Stromer, „i ba fe brum 3'SafeI, i ber

Pfanbleib !"
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Demcmg-Wut.
Zu allen Zeiten herrschte schon

Krankheit und Epidemie
Die Tollwut bricht bei Hunden aus,
Maul-Klauenseuch' beim Vieh!

Heut aber bricht ('s ist Epidemie)
GH Schrecken und oh Graus,
Die Tanzwut in den Städten
Und auf dem Lande aus

Sei's Tipmamsell, sei's Ruhmagd,
Sei's Lehrling, Architekt,
Ein jeder ist wohl heute
von Tanzwut angesteckt!

Bei „Damen" ist kniefreier Rock,

Bubikopf und Seidenstrumpf,
Bei „Herren" onduliertes Haar,
Und Schnabellackschuh Trumpf!...
So wird Tango und Blues gemengt,
Bei zartem rosa Licht —
Gb die Geschicht ästhetisch wirkt,
verrate ich hier nicht!

Doch — „Schieber" will studieret sein
So gut wie Philosophie
Der Eine lernt das „Kunststück" leicht,
Der Andere lernt es nie

Lieb Vaterland darfst ruhig sein,

Bleibst ewig unser Hort
Helvetiens Söhne stählen sich

Am edlen Tango-Sport!!!...
N.

TGT

Während einer Soiree flüstert der

Hausherr seiner Gattin zu: „ Fertige doch

unsere Gäste bald ab, ich kann es nicht
mehr aushalten vor Kopfschmerzen."

„Aber, mein Lieber, ich kann sie doch

nicht fortschicken?"

„Nein, aber du könntest dich ans
Klavier setzen."

Das Dolkerbunàs-Zuglein.

Mit Rauch unit Dampf unck viel Gstöfe
So fährt âas Züglem ftets bergab;
Doch wartet — um es zu besteigen —

Vergeblich, ach, âer bieà're Schwab.

Denn feht» àer liebe Mello Franco
Er hat à Brücke ganz verheit,
Was offenbar àie anàern Herren
2m Hohen Rate bestens freut, ozà

Blüten.
Die Blätter rauschten leise

Den alten trauten Sang;
Die Blüten fielen lautlos
Und deckten bunt den Hang.

Wir saßen unterm Baume

)n sel'ger Liebeslust;
Da sprach sie, als ein Blum'blatt
Sich legt' auf ihre Brust:

„Soviele Blüten fallen,
Mein Lieb, in heut'ger Nacht,
So oft sollst du mich küssen

In dieser Maienpracht!"

Stumm neigten Mund zu Mund sich

Zn süßer Liebesxflicht;
Gar viele Blüten fielen,
— Gezählt hab ich sie nicht! Lsràà Là

In àer Staàt.
Müetti lue dert, isch das e Ma oder e Frau?
E das isch eis vo dene neumodische Stadtjümpferli, wi

me se jitz viu gset!
Aber es het ja churzes Haar?
E, es het däich Lüüs gha u da hettes es la abhaue!

G

Der Reisende erzählt: „Und stöhnend gab er seinen Geist
auf." Der Bahnbeamte frägt: „Eilgut oder Passagiergut?"

G

Ein Tschugger greift auf der Landstraße einen Stromer
auf. — „pfui Tüfel," sagt er, als er ihn nachher besieht,

„nid emal es Hemmli het dä Kärli anne!"
„Was, Hemmli," sagt der Stromer, „i ha Hemmli gnue,

nume sy si mer alii viel z'wit!"
„Was ächt no?" fragt spöttisch der Landjäger.
„He ja," meint der Stromer, „i ha se drum z'Basel, i der

pfandleih!"
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3m

(Einft und

Hbergtaube.
Per pimmel ift 3äntume glüejig rot,
's l;ei fidjer gari3 e fetjöne ©ag 3'bebüte;
P'ÎÎIareie meint, 's toell allroäg lîîotb urtö ©oö,
llnö 's toärb jeßnümrtt laug got;,foIjeig3'le^i(SIöggIig[üte

Herbbebe gäb's, Wältärtb unb „iuei§mib^u)as",
(Sau3 fidjer, fidjer beiçpes bas 3'bebüte;
Sie toell no l;ei — bruf fpringt fie toien'e pas:
's mög gäij roas 's roell; fo fig fie be bi ifyrne £üte!

P. Müller.
®®®

Ruf der KamfelïJrmttunU'Baïjn.
Konbuîtôr: Warum löt bir bi baut cfjaute Wätter, too

b'Suune uiit (d^ynt, b'Siorre abe? ©eppis cfyeibe bumms efo

^afyrgaft: „pe, es lauft ba fdjo ne etoigt £ängi eine ba

uffe mit bem giigli u gränuet gäug idfe, un i, i t;a bas uf em §ug
®

2ir3t (3ur Ködjirt, meldje forpieljt): „(Es tut mir leib,
Itîarie, aber ici? îauu 3^1^ nur ein fefyr mittelmäßiges Zeugnis
ausftelleu."

Ködjin: „IÏÏac£;t nictjts, perr Poîtor, fcfyreibert Sie es nur
toie 3^e 2te3epie."

®®®

<Das £eben.
Pas £eben, tjeißt es oft, ift nur ein Spiel,
Plan muß mit leichtern Sinne es burcfjleben,
Sorglos unb fyeiter ob ben Wolfen fdjtoeben.
Pas £eben ift niebt fdjlimm unb bietet oiel.

£eben ift Kampf, tönt anberstoo es f;er,
3ft ooller Qualen, ntii^fal unb Sefdjtoerben,
£eben, bas beißt ein SHaoe fein auf (Erben,
(Ein armer ©ropf, £eben ift Ijart unb fcfjtoer.

Podj anbete fagen nein, papperlapa,
Pas £eben ift Komöbie, ofyne §toeifel,
®bn' gtoeef unb giel, balb (Engel unb balb ©eufel,
Plan macEjt es mit, roeil es nun einmal ba.

Derfföfprt es nidjt, björt man oon anbetet Seit',
Pas £eben, es ift bjerrlid? famt ben Sdjmer3en.
£eben ift Prüfung für bie Ptenfdfenljersen,
(Es ift ein Weg 3um Heidj ber fferrlidjfeit.

Spiel — Kampf — Komöbie — perrltd;— (Sut unb Schlecht
So roirb bas £eben angefefpi Ijienteben.
Pie Pteinungen, man fietji, fie finb oerfdjteben.
Pie ^rage ift nun bie: mer l?at biet reebt? Spatz.

©er TDy ifet) uf der îruefe...
(2llte Seelänber ITtunbart.)

(Einem faß neu^igjäljtigen Bebmann gewibmet Dort Hob. Scheutet.

Per Wy ifc£? uf ber ©ruefe, i gfpüres all Pag melj
(Ebuum mäü bie btüeben Huge, ber Stern im (Sias no gfefy

Pie grumpfte §atterfinger mäü b'paue djuum mel; bl;a,
Wott i ber palsdjorb broge, djunnt b'(El;näü e Scßtoedji a!
© bs Stiefle buet mi müede; ber Sidel wirb mer 3'fcfnoer;
Pn erfd} bim Sdjößlifdpnybe cbuuut b'pang gar nimme 3'(£ljeljr.
P'Hangfdjete bäi fäis pöre; 3'bräit fdjyni mer jebe 3°°;
Wenn's 110 nom Werpe giengi, i fyätt, toäiß (Sott, fäi £obn.
Per Wy ifd? uf ber ©ruefe, i gfpüres all Pag melj
(Säb (Sott, baß i bal äinifd; ber oberfcljt Hebberg gfeb

I * * 'Bricfkaften dec "Redaktion. * * |
Scf;ön urib folib gebunbene 3<dK0änge 1925 bes Bärenfpiegel fönnen

311m preife oon ^r. to.— bei ber 21bminiftration be3ogen »erben.

H. £. in 23. gum wieberI;olten ÎÏÏale machen wir barauf aufmerffam,
bag ber Bärenfpiegel nietjt immer punft am ;5. bes îïïonats erfdjeint, fonbern
in ber Hegel am baranffolgenben ^reitag. HMr »erben übrigens insfünftig
am Kopfe bes Blattes bas (Erfcheinungsbatum angeben, bamit jeber Hbonnent
in ber Sage ift, ben richtigen (Erhalt 311 fontrollieren.

ff. in B. Du bift boctj ein giftiges Silber. Pu beflagft biet?, ba§ bu

in ber Sotterie bes ®rd)efter»eretns non 8 Sofen 5 (Eintrittsbillette in bie

Kunftt;a[le unb 3 foldje für ben ^ujfballmatcl? erhalten tjabeft, für bie beibe bu

nichts „übrig" Ijabeft. (Es l;abe gerabe nod; gefehlt, meinft bu in beiner Bos=

tjaftigïeit, bag unter ben (Treffern et»a nocij ein paar (Eaufenb (Eintritts*
billette in ben Ktno figuriert Ratten. Cröfte bicEj, mein Sieber, bamit, bag
es anbern auef; nietjt ciel anbers gegangen ift, unb bebenfe folgenbes:

3. »urbe bie Sotterie nid;t um beiner fetjönen blauen Kugen »illen
arrangiert, fonbern um bem ©rdjefteroerein bie not»enbigen <Efiften3mittel
3U oerfcl/affen.

2. fyaft bu boc^ immerijin mit jebem Sofe einen (Treffer gemacht. 3"
einer anbern Sotterie fyütteft bu überhaupt nichts gewonnen. IDenn bu meinft,
eine 21n»eifung auf ein „(Sroges" »äre bir lieber aeœefen als ein (Eintritts*
bület in bie Kunftl^alle, fo offenbart fid; barin in bir ber richtige pbilifter.
Du fannft ja beine Bieribee bem Komitee unterbreiten. Dielleicbt langt's
bir bas nädjfte ïtîal 3U 8 „(Srogen".

3. Denle einmal bariiber nad;, ob es nidjt cielmeljr ein bebauerlictjes
geicljen ber mobernen geit ift, bag unfere erften Kunftinftitute, bas Stabt*
tljeater unb bas Stabtorcbefter, 311 foldjen KTitteln greifen müffen, um iljre
(£riften3 3U behaupten. 3"/ wenn bas ©reljefier fiel; in eine richtige Higger*
3a33=8anbe ummobeln wollte, würbe bas „funftfinnige" publifum in îïïaffen
l]erbeiftrömen unb ber lleberflug an (Selbmangel wäre beljoben.

I. (3el;e in bid; unb beffere bid;.

H. B. in B. 3^ï® Betrachtung über bie Bibelforfdjer lönnen wir
nidjt brauchen. (Es würbe unfere Sefer taum intereffieren, was wir ilpten
in KÖort unb Bilb corbemonftrieren wollten, wie weit in bes ÏDories coli*
fter Bebeutung bie <Erforfcf;ung ber Bibel reidjt; unb fo weit möchten »ir
es mit unferem „Bärenfpalter" bod; nidjt bringen, bag et als gugftüd
unter bie Kinobilber aufgehangen wirb

Kritiüus in Biel. Du warft Ijödjltcl? erftaunt, als Du bei Deinem
Befud; cor ©fient tn Bern bie Kon3ert* unb Bariétéloîale mit 21 us*
nähme ber Kinos oeröbet unb bie armen 21rtiften unb 21rtiftinnen wie

cerregnete fjiilpter in ben ÏDinfeln herumfigen faheft, »ährenbbem in Biel
con irgenb einer (Einfd;ränfung nicht bie Hebe war. 3^1®/ mein lieber

Krititus, wenn Du in unferet hod;fulticierten Bunbesftabt wohnen bürfteft,
mügteft Du Did; an Derfd;iebenes gewöhnen, wooon Du in Deiner lln*
fd;ulb feine 21hnung Imft- Sern ift nidjt Biel! Bei uns adjtet man bie

©efege, welche bie Heiligung ber Karwoche oorfd;reiben, unb was bie Kinos
anbelangt, fo finb bas feine Bergnügungsetabliffemente, fonbern,
wie Du aus ben ausgehängten fjelgen erfel;en fannft, Bolfsbilbungs»
ftättenü! IDie fagte feinet3eit 3ohaft« Segel fei., als er mit 21b*

Iag3etteln haufim ging: „Sobalb bas (Selb im Kaften Hingt, bie Seele

aus bem ^egfeuer fpringt." (Senau fo h^ben unfere (Sefegeswädjter
mit ber ßeiligung ber Karwod;e. Sie richtet fid; im umgefegrten Bergält*
nis nach ber ©röge bes ©bolus, ben Du Dir con ber t;L fjermanbab ba*

für abfnöpfen laffeft. Der ©bolus ift bas 21 unb © .unferer Bureau*
fratenweisbeit!
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Zm Rohr.

Einst unà Fetzt

Merglaube.
Der Himmel ist zäntume glüejig rot,
's hei sicher ganz e schöne Tag z'bedüte;
D'Mareie meint, 's well allwäg Mord und Tod,
Und 's ward jetz nümm lang goh,so heigz'letzt Glöggli glüte

Aerdbebe gäb's, Wältänd und „weiß-nid-was",
Ganz sicher, sicher heig-es das z'bedüte;
Sie well no hei — druf springt sie wien'e Has:
's mög zäh was 's well; so sig sie de bi ihrne Tüte!

Nüllsr.
GSG

àf àer Ramsei-Huttwil-Bahn.
Ronduktör: Warum löt dir bi däm chaute Wätter, wo

d'Sunne nüt schont, d'Storre abe? Veppis cheibe dumms eso!

Fahrgast: „He, es lauft da scho ne ewigi Längi eine da

usse mit dem Zügli u grännet gäng iche, un i, i ha das us em Zug

s

Arzt (zur Köchin, welche fortzieht): „Es tut mir leid,
Marie, aber ich kann Ihnen nur ein sehr mittelmäßiges Zeugnis
ausstellen."

Köchin: „Macht nichts, Herr Doktor, schreiben Sie es nur
wie Ihre Rezepte."

GST

Das Leben.
Das Leben, heißt es oft, ist nur ein Spiel,
Man muß mit leichtem Sinne es durchleben,
Sorglos und heiter ob den Wolken schweben.
Das Leben ist nicht schlimm und bietet viel.

Leben ist Kampf, tönt anderswo es her,
Ist voller «ZZualen, Mühsal und Beschwerden,
Leben, das heißt ein Sklave sein auf Erden,
Ein armer Tropf, Leben ist hart und schwer.

Doch andere sagen nein, papxerlapa,
Das Leben ist Komödie, ohne Zweifel,
Ohn' Zweck und Ziel, bald Engel und bald Teufel,
Man macht es mit, weil es nun einmal da.

Verhöhnt es nicht, hört man von anderer Seit',
Das Leben, es ist herrlich samt den Schmerzen.
Leben ist Prüfung für die Menschenherzen,
Es ist ein Weg zum Reich der Herrlichkeit.

Spiel — Kamps — Komödie — Herrlich— Gut und Schlecht!
So wird das Leben angesehn hienieden.
Die Meinungen, man sieht, sie sind verschieden.
Die Frage ist nun die: wer hat hier recht? 8pà.

Der Wg isch uf àer Truese...
(Alte Seeländer Mundart.)

Einem fast neunzigjährigen Rebmann gewidmet von Rob. Scheurer.

Der W^ isch us der Truese, i gspüres all Dag meh
Ehuum mäü die drüeben Auge, der Stern im Glas no gseh!
Die grumpste Zatterfinger mäü d'Haue chuum meh bha,
Wott i der Halschorb droge, chunnt d'Ehnäü e Schwechi a!
G ds Stickle duet mi müecke; der Bickel wird mer z'schwer;
Un ersch bim Schößlischnyde chunnt d'Hang gar nimme z'Ehehr.
D'Rangscheie häi käis Höre; z'bräit schynt mer jede Ioon;
Wenn's no nom Werche giengi, i hätt, wäiß Gott, käi Lohn.
Der Wy isch us der Truese, i gspüres all Dag meh
Gäb Gott, daß i bal äinisch der oberscht Rebberg gseh!

â 5 x Briefkasten äer Reäaktion. ^ ^ ^

Schön und solid gebundene Jahrgänge xy2s des Bärenspiegel können

zum Preise von Fr. ;o.— bei der Administration bezogen werden.

R. L. in B. Zum wiederholten Male machen wir darauf aufmerksam,
daß der Bärenspiegel nicht immer punkt am i^s. des Monats erscheint, sondern
in der Regel am darausfolgenden Freitag. Wir werden übrigens inskünftig
am Kopfe des Blattes das Erscheinungsdatum angeben, damit jeder Abonnent
in der Lage ist, den richtigen Erhalt zu kontrollieren.

H. F. in B. Du bist doch ein giftiges Luder. Du beklagst dich, daß du

in der Lotterie des Vrchestervereins von 8 Losen 2 Eintrittsbillette in die

Kunsthalle und Z solche für den Fußballmatch erhalten habest, für die beide du

nichts „übrig" habest. Es habe gerade noch gefehlt, meinst du in deiner Bos-
hastigkeit, daß unter den Treffern etwa noch ein paar Tausend Eintritts-
billette in den Kino figuriert hätten. Tröste dich, mein Lieber, damit, daß

es andern auch nicht viel anders gegangen ist, und bedenke folgendes:
wurde die Lotterie nicht um deiner schönen blauen Augen willen

arrangiert, sondern um dem Brchesterverein die notwendigen Existenzmittel
zu verschaffen.

2. hast du doch immerhin mit jedem Lose einen Treffer gemacht. In
einer andern Lotterie hättest du überhaupt nichts gewonnen. Wenn du meinst,
eine Anweisung auf ein „Großes" wäre dir lieber gewesen als ein Eintritts-
billet in die Kunsthalle, so offenbart sich darin in dir der richtige Philister.
Du kannst ja deine Bieridee dem Komitee unterbreiten. Vielleicht langt's
dir das nächste Mal zu 8 „Großen".

Z. Denke einmal darüber nach, ob es nicht vielmehr ein bedauerliches
Zeichen der modernen Zeit ist, daß unsere ersten Kunstinstitute, das Stadt-
theater und das Stadtorchester, zu solchen Mitteln greisen müssen, um ihre
Existenz zu behaupten. Ja, wenn das Grchester sich in eine richtige Nigger-
Jazz-Bande ummodeln wollte, würde das „kunstsinnige" Publikum in Massen

herbeiströmen und der Ueberfluß an Geldmangel wäre behoben.

H. Gehe in dich und bessere dich.

R. B. in B. Ihre Betrachtung über die Bibelforscher können wir
nicht brauchen. Es würde unsere Leser kaum interessieren, was wir ihnen
in Wort und Bild vordemonstrieren wollten, wie weit in des Wortes voll-
ster Bedeutung die Erforschung der Bibel reicht; und so weit möchten wir
es mit unserem „Bärenspalter" doch nicht bringen, daß er als Zugstück

unter die Kinobilder aufgehangen wird!

Kritikus in Biel. Du warst höchlich erstaunt, als Du bei Deinem
Besuch vor Vstern in Bern die Konzert- und Varistèlokale mit Aus-
nähme der Kinos verödet und die armen Artisten und Artistinnen wie

verregnete Hühner in den Winkeln herumsitzen sahest, währenddem in Biel
von irgend einer Einschränkung nicht die Rede war. Jaha, mein lieber

Kritikus, wenn Du in unserer hochkultivierten Bundesstadt wohnen dürftest,
müßtest Du Dich an verschiedenes gewöhnen, wovon Du in Deiner Un-
schuld keine Ahnung hast. Bern ist nicht Biel! Bei uns achtet man die

Gesetze, welche die Heiligung der Karwoche vorschreiben, und was die Kinos
anbelangt, so sind das keine Vergnügungsetablissement e, sondern,
wie Du aus den ausgehängten Helgen ersehen kannst, Volksbildung s-

stättenü! Wie sagte seinerzeit Johann Jakob Tetzel sel., als er mit Ab-

laßzetteln hausieren ging: „Sobald das Geld im Kasten klingt, die Seele

aus dem Fegfeuer springt." Genau so haben es unsere Gesetzeswächter

mit der Heiligung der Karwoche. Sie richtet sich im umgekehrten Verhält-
nis nach der Größe des Vbolus, den Du Dir von der hl. Hermandad da-

für abknöpfen lässest. Der G b olu s ist das A und G unserer Bureau-
kratenweisheit!
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îeddy=33ars Hbenteueu,
XXVII. Teddy und die „Chocolate ^Kiddies

gcidjttutigen üon 3^ôd ©îcri,

^W/AOfto,

3W^vw

5. Ilm aïs trigger auf3utreten,
3ft bie fdjtnarje ïjaut uonnoten —
£ebby tauft fid; besl;alb Cufd;e
Unb,fried;t bäuchlings in bie ^Iufd;c.

8. 33od), tuie er aud; lärmt unb tut:
33ie „Ulufit" ift »iel ju gut!
{Eebby=23är tnirb ausgepfoffen
Itnb mit faulem ©bft getroffen.

g. Sdjtueljerfiinftler? «Effigbriiber!
Haus bamit unb niemals tuieber!
<2cEj te Kunft — bas tueijf man ja
Kommt .nur aus Hmerifa

Ojoli.

1. Unb batjeim — im Hugenblict —
3nftalliert er bie „Ulufit".
(bjerrlid? tönt es 3tt>eifeIsohne
2lus bem Super»Sajophone.)

7. Unb oor ausuerfaufiem bjaufe,
gruei — brei Stunben, ohne paufe,
£jaut er tuie nerriieft herum —
llnb es ftaunt bas publifum.

„Sdjtärnebärg! ÏDas ifdj jef bas?"
33enït fid; Cebby auf ber Straf,
„3fd? bä 3'Hfrifa entloffe,
Ober bet er Cinte gfoffe?"

6, Schmäler als ein fd;toar3er Kater,
«Seht er abenbs ins cEfjeater;

Hur bie Schnake ift nodj bell,
Doch bas ftebt ihm uery tuell.

2 Unb am Ubenb im Cheater,
«Seht es immer rabiater:
£ärmen, heulen, h°Pfeu, fafen,
TOinfeln, grun3en, quietfdjen, trafen!

3. „Kann ich aud;!" bentt £ebby»l3är,
„Krad; 3U madjen ift nid;t fd;tuer!"
33od), ftatt all bas geugs 3U taufen,
Himmt er es 00m «Shüberbaufen.
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Teàâtz-Bârs Abenteuer,
XXVI l. Teàày unà à »Chocolate Riàâies

Zeichnungen von Freà Vieri.

s. Um als Nigger aufzutreten,
Ist die schwarze Haut vonnöten —
Teddy kauft sich deshalb Tusche

Und,kriecht bäuchlings in die Flusche.

8. Doch, wie er auch lärmt und tut:
Die „Musik" ist viel zu gut!
Teddy-Bär wird ausgepfoffen
Und mit faulem Vbst getroffen.

g. Schweizerkünstler? Essigbrüder!
Raus damit und niemals wieder!

Echte Kunst — das weiß man ja
Kommt,nur aus Amerika!

-t. Und daheim — im Augenblick —
Installiert er die „Musik".
(Herrlich tönt es zweifelsohne
Aus dem Super-Saxophone.)

Und vor ausverkaustem Hause,

Zwei — drei Stunden, ohne Pause,

Haut er wie verrückt herum —
Und es staunt das Publikum.

z. „Schtärnebärg! Was isch jetz das?"
Denkt sich Teddy auf der Straß,
„Isch dä z'Afrika entlasse,
Bder het er Tinte gsofse?"

S. Schwärzer als ein schwarzer Kater,
Geht er abends ins Theater;
Nur die Schnauze ist noch hell,
Doch das steht ihm very well.

2 Und am Abend im Theater,
Geht es immer rabiater:
Lärmen, heulen, hopsen, sahen,

Winseln, grunzen, quietschen, kratzen!

z. „Kann ich auch!" denkt Teddy-Bär,
„Krach zu machen ist nicht schwer!"
Doch, statt all das Zeugs zu kaufen,
Nimmt er es vom Ghüderhanfen.
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Ein Mensch, der gesund ist und nicht den

Ehrgeiz hat. besondere Leistungen zu voll-
bringen, braucht sich auch über seine Er-

nährung keine Gedanken zu machen Selbst

aus einer ungeeigneten Ernäh-

rung zieht sein Körper noch

verhältnismässig viele Nähr-
Stoffe. Er erträgt auch erregende
und berauschende Getränke ver-
hältmsmässig lang ohne leicht
sichtbare Nachteile. Lässt sich
aber ein solcher Mensch auf

einen Wettkampf ein, so ist er
trotz der guten natürlichen An-
lagen gegenüber den Mitkäm-
pfern im Nachteil- Ebenso zei-

gen sich die Nachteile im
Alter in immer steigendem Masse.

Wer in Form bleiben will, muss auch

zu seiner Ernährung Sorge tragen. Es

ist erstaunlich, wieviele unserer Turner. Rei-

ter. Ruderer, Läufer, Boxer etc. Ovomaltine
zu ihrem täglichen Frühstücksgetränk ge-
macht haben. Natürlich kann Ovomaltine
aus einem schwächlichen Körper keine Rin-

gerfigur machen, aber eine Tasse Ovomaltine
zum Frühstück gestattet, diejenige Höhe der
Leistungsfähigkeit zu erreichen, die überhaupt
bei den vorhandenen Anlagen möglich ist.

Unsere heutigen Bilder stel-
len den bekannten Georg
A r g a s t, Schweizer Meister
für 1925 im griechisch-römi-*
sehen Ringkampf in der
Schwer-Mittelgewichtsklasse
der Amateure dar, einer der

vielen Athleten, welche während ihres

L Trainings jeden Morgen zum Früh-
stück und als Zwischenmahlzeit eine
Tasse Ovomaltine nehmen.

aZi <2*uc&>Z/
/« SöcAsi?« zzz /r. 2. 75 zzzza! /r 5. — zztera// ezVza///zc/z Zzzr Pz-aAe

ôf/z'ffe mart m Mzzsteztfäsc/zz'zz z&Vf£/ /zz zfez* Püöaz'A zzz yez7azz££zz.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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Kin Nenseb. äer gesuncl ist unä niebt clen

Kbrgei? bat. besonclere Keistungen ?u voll-
dringen. brauebl sick aucb über seine Kr-

nabrung keine Oeclanken ?u maeben Leibst
aus einer ungeeigneten Krnäb-

rung ?iebt sein Körper nocb

verbältnismässig viele bläbr-
Stoffe, Kr erträgt aucb erregenäe
uncl berausebenäe Oetränke ver-
bältnismassig lang obne leiebt
siebtbare blacbteile, Kässt sieb
aber ein soleber lVlenseb auf

einen Wettkampf ein, so ist er
trot? cler guten natürlieben ^n-
lagen gegenüber «den Nitkäm-
pfern im I^laebteil. Ebenso ?ei-

gen sieb clie blacbteile im
/^Iter in immer steigerndem iVlasse.

Wer in Korm bleiben will, muss aueb

?u seiner Krnäbrung Lorge tragen, Ks

ist erstaunlieb. wieviele unserer'Kurner. Kei-
ter. Kuclerer. Käufer, koxer etc, Ovomaltine
?u ibrem täglieben Krübstücksgetränk ge-
maebt baben, blatürlieb kann Ovomaltine
aus einem scbxväeblicben Körper keine Kin-
gerkigur macben, aber eine 'Kasse Ovomaltine
?um Krübstüek gestattet, clie^enige Klöbe cler

Keislungsfäbigkeit?u erreieben. äie überbaupt
bei clen vorbanclenen Anlagen möglieb ist.

Unsere beutigen kilcler stel-
len clen bekannten Oeorg
/t, r g a st. Lcbvvàer Neister
für 1925 im grieebiscb-römi-"
seben Kingkampf in âer
Lcbxver-Nittelgev/icbtsklasse
cler Amateure bar. einer cler

vielen ^.tbleten. vvelebe xväbrencl ibres
K, Trainings je clen Norgen ?um Krüb-

stück unü als ^wisebenmabl?eit eine
îasse Ovomaltine nebmen.

/n 7,5 L, — à/'a//

Or. W/U^OKK /WO..
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33elet)tutig.
j. ^elbtueibel (311m einjährigen ^reiruilligen): „ÏPas

finb Sie?"
(Einjähriger: „Husfultator" (guhörer an ber f?ocb^

fd?ule).

^elbœeibel: „Ha, erftens hab id? Sie nicfpt gefragt,
tnoher Sie finb, unb 3i»eitens fagt man aus Kalfutta!"

®

2. ^rage: „tüarum legt bas E?ul?n (Eier?"
Hntruort: „tPeil es uor bem ïïïenfcl?en benn bocl? mehr

gelten möchte als nur bloßes Suppeljuhu ' !"

3. ©tti: „33e œirb b'iorrainebriigg gasbombeficher
usg'führi !"

Hefcl?i: „tPas bu nit feifch!"
©tti: „tDou, b'^rau Ejirfula 8ume l?et es (Somitee bilbet,

bas hei e grojji 23'ftellig i Sache tPulle ufgäh für eini 3'lifme.

®

IPütenb rennt ein tÏÏieter 3um Efausherrn, als er oon biefem
bie ©uartalsrecfmung für ben ÎÏÏiet3ins nebft „§ubebörben"
erhalten unb barauf eine (Erhöhung entbecfi bat.

„£?e ja," fagt biefer, als er bie Hecbmvng nachgeprüft hat,
„bas ift halt îuegen bem ITtehrmaffer" (ITEehttonfum).

„ÎPas ba, ÏÏÏeerœaffer," fdfireit erboft ber ÎÏÏieter, „bas
3al?Iemü nib. Ejiefigs ÏDaffer tuet's für iis 0 !"

®

„Perfud?en Sie biefefjühnerfuppe, E?err (Serid?tspräfibeni",
jagte bie ffausfrau, „unb urteilen Sie!"

„3d? habe bereits geurteilt," meinte ber Hid?ter. „Pas
£?ul?n hat fein Hlibi bargebrad?! !"

®®®

<Dte t)l. Betmandad In 33em.
3cic^nung dou Rrmln Bieber.

©iefc TDäfcfje mujî meg; da f)at sumel UuJittlidjkeit
^pialj drin!

$tad) dem Theater.
3«id?nung dou <TI?.

Oriatid und ©fjatnberlatti: ïrôjte dlcf), mein guter
"PaxJ 3m Jjjerbjt fefjen mir uns ja mieder; dann raerdeu
mir did) gang bejtimmt liebensmürdiger behandeln!

Ofterftimmung am See.
X>on Hob. Sdjeurer.

©fterglodenflänge hallen filbern über bie IDogen.
Sihimmernbe pro3effionen*) tommen burd? bie fluten ge3ogen.

Eford?, im fd?ilfigen (Entenuerfted, tuie es flattert unb fchnattert

(Sieriges Caud?er= unb Heiheruolf fudtenb burd?s Höhrid?t
tnattert.

3unges (Srün an ben Stengeln fproßt. Per Hohrfpaß baut

fein Heftd?en.

£eifeber Seetuinb bie Riebet probt fürsfröhlid?e21ufrid?tfeftd?en.
Prolligtuilbes Karnideluolt tollt fid? in griinenben Sproffen:
„IPeg mit bem muffigen ÎPinterheu 's wirb nur nod? (Srünes

genoffen !" *"*!

§mei f?iibfd?e fd?auen fo lieb fid? an unb leefen fid? ITläuldjen
unb ©ehrd?en;

llnb plößlid? fd?œinben fie, œeggeu»ifd?t, im bunîeln pöhlern
törd?en

He

©fterglodenflänge hallen über bie fnofpenben Heben.

Punfles Kird?engängeruoltftapft 3unfd?en ITTauern unb Streben.

E?od? unb braun ein 3üngling ragt aus greifen, gebeugten

(Seftalten.
(Eine 3ufi9waib ihm 311t' Seite geht, tut uiader Sd?ritt il?m

halten.
Sie fd?aut fo lieb 311 bem Stoßen auf: „So febön ltnb ftart ift

feiner
Hcf? lieber (Sott, id? bitt' bid? red?t, behüt mir meinen fjeiner !"

Pann laufd?t fie feiig ben Conen nad?, bie 311111 Ktrcblein
broben loden:

„ÎPie fo tuunberfam! ©önt ber ©fterflang nid?t faft tuie f?od?*

3eitsgIoden?"

*) Z>te jetoeilert im ^rübjaljr ftattfinbenben ^ifdjlaitfj^üae längs bem

„tjeibeumeg" tin Bielerfee-
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Belehrung.
h. Feldweibel (zum einjährigen Freiwilligen): „Was

sind Sie?"
Einjähriger: „Auskuliator" (Zuhörer an der Hoch-

schule).

Feldweibel: „Na, erstens hab ich Sie nicht gefragt,
woher Sie sind, und zweitens sagt man aus Kalkutta!"

s
2. Frage: „Warum legt das Huhn Eier?"
Antwort: „Weil es vor dein Menschen denn doch mehr

gelten möchte als nur bloßes ,Suppehuhn A"

s
3. Otti: „Ize wird d'Lorrainebrügg gasbombesicher

usg'führt!"
Aeschi: „Was du nit seisch!"

Gtti: „Wou, d'Frau Hirsula Bume het es Gomitee bildet,
das het e großi B'stelliz i Sache Wulle ufgäh für eini z'lisme.

G

Wütend rennt ein Nieter zum Hausherrn, als er von diesem
die Ouartalsrechnung für den Mietzins nebst „Jubehörden"
erhalten und darauf eine Erhöhung entdeckt hat.

„He ja," sagt dieser, als er die Rechnung nachgeprüft hat,
„das ist halt wegen dem Nehrwasser" (Mehrkonsum).

„Was da, Meerwasser," schreit erbost der Mieter, „das
zahle-n-i nid. Hiesigs Wasser tuet's für üs o!"

S

„versuchen Sie diese Hühnersuppe, Herr Gerichtspräsident",
sagte die Hausfrau, „und urteilen Sie!"

„)ch habe bereits geurteilt," meinte der Richter. „Das
Huhn hat sein Alibi dargebracht!"

SGG

Die hl. Berrnanàaâ in Bern.
Zeichnung von Rrrnin Bieder.

Diese Wäsche must meg; àa hat zuviel Uusittlichkeit
Platz àrinl

Nach àern Theater.
Zeichnung von Ch. Mestmer.

Brìanà unâ Chamberlain: Tröste âich, mein guter
Pax! Zm Herbst sehen wir uns sa mieàer; àann weràen
mir âich ganz bestimmt liebensmiirâiger behanàelnl

Osterstimmung am See.
von Rob. Scheurer.

Osterglockenklänge hallen silbern über die Wogen.
Schimmernde Prozessionen^) kommen durch die Fluten gezogen.

Horch, im schilfigen Entenversteck, wie es flattert und schnattert!

Gieriges Taucher- und Reihervolk suchend durchs Röhricht
knattert.

Junges Grün an den Stengeln sproßt. Der Rohrspatz baut

sein Nestchen.

Leise der Seewind die Fiedel probt fürs fröhliche Aufrichtfestchen.

Drolligwildes Karnickelvolk tollt sich in grünenden Sprossen:

„Weg mit dem muffigen Winterheu 's wird nur noch Grünes
genossen!" ^

Zwei Hübsche schauen so lieb sich an und lecken sich Mäulchen
und Gehr ch en;

Und plötzlich schwinden sie, weggewischt, im dunkeln Höhlen-
törchen

-i-

Osterglockenklänge hallen über die knospenden Reben.

Dunkles Kirchengängervolk stapft zwischen Mauern und Streben.

Hoch und braun ein Jüngling ragt aus greisen, gebeugten

Gestalten.
Eine Iungmaid ihm zur Seite geht, tut wacker Schritt ihm

halten.
Sie schaut so lieb zu dem Stolzen auf: „So schön und stark ist

keiner!
Ach lieber Gott, ich bitt' dich recht, behüt mir meinen Heiner!"
Dann lauscht sie selig den Tönen nach, die zum Kirchlein

droben locken:

„Wie so wundersam! Tönt der Gfterklang nicht fast wie Hoch-

zeitsglocken?"

Die jeweilen im Frühjahr stattfindenden Fischlaichzüge längs dem

„Heidenweg" im Bielersee.
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©ie Sd)aufple[erm.
Sft33e cort Hermann Kellen, (Ojur.

Huf ben Oeaierprogrammen beigt fie 3f<* Liebling, auf
ber Bühne iff fie l?öd?ftens fiebgefjn, fpielf bie muntere Habe
frifdf uub gelenftg u)ie eirt Scf?ulmäbcf?en, tjat ein fu^es glatter*
röcfcl?en an, bas bis 311 ben Knien reicht unb iff mol?l feibft fo
ein lei<f?tfinniges ^laüerbing unb Sprül?teufeld?en, mie es bie

23ebä<f?tigen lieben. 3^£K Hbenb tan3t unb tollt fie mie ein

richtiges ©uecfftlber über bie 23ül?ne unb Staub mirbelt auf
unter ifjten ScEjiiblein, unb jeben 2tbenb leuchten Ijunbert
ÎÏÏânneraugen uerlangenb an ber Hampe, unb mas nod? lieben
unb füffen möchte, mie 3fa üebling, bénît: „tbie ift fie füg!
Hein, fo ein netter Käfer Hcf? (Sott, mie ift fie »erliebt ïbenn
ici? nur fo ein ^raudfen tjätte

Hidrtig ift benn aud? 3fa üebling aller fjerren üebling:
Hie Direktion fd?mmt3elt, unb 3fa Iäcbelt jeben Hbenb im füllen
Kämmerlein über bie uielen Hlumen unb Honbonnieren. Kein
tbunber, bag fie fo l?errlicf? buftet auf ber 23ül?ne, menn bie

Hofen unb Helfen itjre &)ol?IgerücE?e iijr jeben Hbenb neu in
bie Kleiber entfenben, unb fein îbunber, menn bas £cf?Iecfer*

mäuld?en fo füg ift unb immer mieber mit 3"brunft gefügt
mirb

Hiebt über lange, fo ftellen fiel? aueb ffeiratsaniräge ein.
Sie überlegt unb mäblt ben ältlichen 3""39efßHeii mit bem
roten Huio unb ber gelben Dilla im tiefen, Iaufdpgen parf.

3egt fütjrt ber erhörte freier Hbenb für Hbenb eine »or*
nef?me Harne in langen Kleibern unb Pel3en im Kuto ins
Œl?eater. Hber auf ber Hüljne ift fie mieberum bie frühere
üiftigfeit unb Derliebtbeit in fur3en Hoden uub mit ber grofjen
H£äbcf?enfd?leife im milben f?aarfc£?opf.

Hie ^reunbe tufc£?eln unb tröften fid? mit bem (Sebaufeu:
mie mirb er eiferfücbtig fein, ber alte, bumme Krad?er! Hber
nein boeb: fie meifj, mas fid? fetjidt unb hält ibr (Slüd feft uub
fühl an einem Stride.

3m ^rüf|jabr ift bie f?ocf?3eit. Hie Hraut ftelit mürbig unb

fteif neben bem (Semafjl, unb alle finb uermuubert. Hud? er,
benn nun ift fie auef? 3U ïfaufe bie befonnene, füble fferrin unb

Harne non ÎHelt. Has getjt fo einige ftumme, eifige Cage, bann

ftellt £?err Königftein feine junge,fleine^rau ernftlicl? 3mHebe:
„H?as ift arid? in bid? gefahren, mein üebling, fo fpröbe

bift bu nun, fo ."
Sie fällt il]m in bie Hebe, »erbeffert it?n :

„Hicfjt üebling l?eige id? mel?r für bid?, bin jegt ^rau
Königftein, beine (Sattin uub Iferriu bes ifaufes ."

„Hd? fo, bu füljlfi bid? erl?aben über beine luftige Der*

gangenl?eit auf ber Bül?ne Hber meigt bu aud?, bag id? bod?

nicf?t bie feine Harne heiraten mollte, fonbern bie liebe, füge,
Heine, Iad?enbe Soubrette So Ieid?t mie bu über bie 23üf?ue

fd?mebteft, fo Ieid?i mürbeft bu bie<2f?e unb bas £eben nehmen
bei mir, bad?te id? unb freute mid? innig auf beine feden üeb*
d?en uub beine tollen Späffe unb flinfen, 3al?llofen Küffe. tüie
l?aft bu bod? bamals, als id? bid? 3uerft in ber ©perette faf?, mit
beinern partner getäfelt unb gefungen, 0, mit ent3Üdenber

Sd?elmerei:
Komm, ütäbel, member'

ÎTEit beinern £eanber.
£Dir jjietfn in bie tt>eite,

§ur Seite
Das (Midi

Hub bas follteft bu alles fo balb uergeffen f?abeu, Sd?ag?"

3fa üebling, nunmehr ^rau Königftein, faf; barauf il?ren

mol?lermorbenen ITtann lange erftaunt unb normurfsnoll an.
Hann fprad? fie fpitjig:

„HPie fannft bu nur fo einfältig fragen. 3^ bin bocl? immer
nod? biefelbe, gait3 gemig, uub bu follteft bod? erfennen, bag

id? meine neue Holle gefd?idt 31t fpielen meig. Hu mirft bod?

nid?t geglaubt l?aben, bag id? nur bie Haine für £ad?eube mimen

fann, mein üeber Hub bas tDelttfjeater, £eben genannt, fennt
niele Hül?nen, uub bie Kuliffen med?feln, nid?t mal?r, bas »er*
ftel?ft bu? îïïit einem ÏDort: id? bitte, nid?t 31t uergeffen, bag

id? Sd?aufpielerin bin

Huf biefes l?in mugte £?err Königftein fdjmer^lid?, bag er

in feinen alten Cagen eine groge Hummbeit begangen batte,
meil er felber nid?t mel?r bemeglid? genug unb leiber, ad?, fo

gar fein Sd?aufpieler mar

|®^§lffftftfftttffftttltltttt§
S / S Wo man gut speist und sich § #Iii köstlich unterhält 1

I Hotel Schweizerhoff BernI

>a

Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit a
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume. Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat- A
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes ES

und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern ^
Grosses Café-Restaurant H. Schupbach, Dir. ^

Deutschschweizer kehren beim Be-
such des sonnigen Tessin ein im
Hotel und Restaurant Belllnzona
SpciinliliienkHc. Prima Weine. Jul. Kiichler.

BERN SpeiseuiMiafl STEFFEN
Aarbergergasse

empfiehlt sich bestens

Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—
Spezialität: Offener „Moulin à Vent" und „Médoc"

Tripes à la mode, Bernerplatte etc.
F. Bourquin-Amstutz

DENZ

CLICHES
Tscharnerstr. 14 a

Eheleute Verlobte I
versäumen etwas, wenn
sie nicht das Buch von

Dr. med. Pauli

Die Frau
mit Beinen 76 aufklären-
den Abbildungen lesen.
Der Inhalt klärt viele
schwierigen Fragen über
Geschlecht, Eheleben,Ge-
schleehtstr., Schwanger-
schaft, Geburt, Wochen-
bett, Säuglingspflege,

Wechseljahre, Geschlechts-
krankheiten usw. Preis jetzt

nur 5 Fr. plus Porto.
R. Oschmann, Kreuzlingen,

Nr. 554.

BERN PETERS STÜBLI
CAFÉ UNTERE MEYEREI
Täglich Künstlerkonzert

Café-Restaurant Nattenhof
M. Walser-Selfried

Betpstrasse 30, Bern. — Telephon Bw. 21.79
Neu renovierter, grosser Saal. Billard.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.

Ken Chauifeupsihule Bern
38 Kurse und Fahrunterricht jederzeit

S S. URWYLER, Schwarztorstrasse 58 «

liefert prompt und preiswürdig
UepbandstMepel ü.-G. BernDpiHMelleii

Ein gules fVieri
erhalten Sie in der

Küchliwirlschaft
L. Kipfer-Gfeller
Spitalgasse 34 — von Werilt-Passage

•e>
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Die Schauspielerin.
Skizze von Hermann Aellen, Lhur.

Auf den Theaterprograininen heißt sie Isa Liebling, auf
der Bühne ist sie höchstens siebzehn, spielt die inuntere Naive
frisch und gelenkig wie ein Schulmädchen, hat ein kurzes Flatter-
röckchen an, das bis zu den Knien reicht und ist wohl selbst so

ein leichtsinniges Flatterding und Sxrühteufelchen, wie es die

Bedächtigen lieben. Jeden Abend tanzt und tollt sie wie ein

richtiges (Quecksilber über die Bühne und Staub wirbelt auf
unter ihren Schühlein, und jeden Abend leuchten hundert
Männeraugen verlangend an der Rampe, und was noch lieben
und küssen möchte, wie Isa Liebling, denkt: „Wie ist sie süß!
Nein, so ein netter Käfer! Ach Gott, wie ist sie verliebt! Wenn
ich nur so ein Frauchen hätte.

Richtig ist denn auch Isa Liebling aller Herren Liebling:
Die Direktion schmunzelt, und Isa lächelt jeden Abend im stillen
Kämmerlein über die vielen Blumen und Bonbonnieren. Kein
Wunder, daß sie so herrlich duftet auf der Bühne, wenn die

Rosen und Nelken ihre Wohlgerüche ihr jeden Abend neu in
die Kleider entsenden, und kein Wunder, wenn das Schlecker-

mäulchen so süß ist und immer wieder mit Inbrunst geküßt
wird

Nicht über lange, so stellen sich auch Heiratsanträge ein.
Sie überlegt und wählt den ältlichen Junggesellen mit dem
roten Auto und der gelben Villa im tiefen, lauschigen park.

Jetzt führt der erhörte Freier Abend für Abend eine vor-
nehme Dame in langen Kleidern und pelzen im Auto ins
Theater. Aber auf der Bühne ist sie wiederum die frühere
Lustigkeit und Verliebtheit in kurzen Röcken und mit der großen
Mädchenschleife im wilden Haarschopf.

Die Freunde tuscheln und trösten sich mit dem Gedanken:
wie wird er eifersüchtig sein, der alte, dumme Kracher! Aber
nein doch: sie weiß, was sich schickt und hält ihr Glück fest und
kühl an einem Stricke.

Im Frühjahr ist die Hochzeit. Die Braut steht würdig und
steif neben dem Gemahl, und alle sind verwundert. Auch er,
denn nun ist sie auch zu Hause die besonnene, kühle Herrin und

Dame von Welt. Das geht so einige stumme, eisige Tage, dann

stellt Herr Königstein seine junge, kleine Frau ernstlich zur Rede:

„Was ist auch in dich gefahren, mein Liebling, so spröde

bist du nun, so ..."
Sie fällt ihm in die Rede, verbessert ihn:
„Nicht Liebling heiße ich mehr für dich, bin jetzt Frau

Königstein, deine Gattin und Herrin des Hauses ..."
„Ach so, du fühlst dich erhaben über deine lustige Ver-

gangenheit auf der Bühne! Aber weißt du auch, daß ich doch

nicht die feine Dame heiraten wollte, sondern die liebe, süße,

kleine, lachende Soubrette! So leicht wie du über die Bühne
schwebtest, so leicht würdest du die The und das Leben nehmen
bei mir, dachte ich und freute mich innig auf deine kecken Lied-
chen und deine tollen 5pässe und flinken, zahllosen Küsse. Wie
hast du doch damals, als ich dich zuerst in der Gperette sah, mit
deinem Partner getänzelt und gesungen, o, mit entzückender

Schelmerei:
Komm, Nadel, wander'
Mit deinem Leander.

Wir zieh'n in die Weite,
Zur Seite
Das Glück...

Und das solltest du alles so bald vergessen haben, Schatz?"

Isa Liebling, nunmehr Frau Königstein, sah darauf ihren
wohlerworbenen Mann lange erstaunt und vorwurfsvoll an.
Dann sprach sie spitzig:

„Wie kannst du nur so einfältig fragen. Ich bin doch immer
noch dieselbe, ganz gewiß, und du solltest doch erkennen, daß

ich meine neue Rolle geschickt zu spielen weiß. Du wirst doch

nicht geglaubt haben, daß ich nur die Naive für Lachende mimen

kann, mein Lieber! Und das Welttheater, Leben genannt, kennt
viele Bühnen, und die Kulissen wechseln, nicht wahr, das ver-
stehst du? Mit einein Wort: ich bitte, nicht zu vergessen, daß

ich Schauspielerin bin

Auf dieses hin wußte Herr Königstein schmerzlich, daß er

in seinen alten Tagen eine große Dummheit begangen hatte,
weil er selber nicht mehr beweglich genug und leider, ach, so

gar kein Schauspieler war.

K / â man xnt speist nncl sicà D /
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Lin-i^es erstklassiges l-lotsl gegenüber cism Latmliof mit ^
200 Letten. Llsgants Qssellsolisftsräume. Lanksttsäls H
bis2U 300 Lsrsonsn fessent!. Konferenzzimmer. Lrivat- /
appartements mit Lad,'foi leite u.W. 0. l^lissssncies kaltes R
und warmes Wasser, sowie Ifslsplion in allen wimmern ^

(Zrossss Lats-Nestsuremt K. Sotiüpbsoti, Oir. ^

llsutso>isvti«s!ier Xekren beim Le-
sucà âes sonnigen Hessin ein im
Note! und instaurant UelUn^ona
WiMMMà kà Ikà tut Xilvliisr.

»kill WMlMW Mkkk«
sinxzklsNIt sicin dsstsr^s

Souper unct Otnsr à tì Z.— unci 4.—
Spsà!itât- Offener „>v>ou!in à Vent" unci „ivisrioo"

'snipes à la mode, Lsrnsrplatts sto.
I^. Sourqum-Hmstutr

vr»a

ci.ic«c5
Lbeleote Verlobte k

sis lliekt das Lueli voll
Or. mod. Oaull

àll ^ddilàuogoll loson.
Oor Illdalt klârt viols
sok^iori^ell Oragon übor

soklooktstr., Leli>vg.llgor-
soliackt, Oodurt, Woàoll-
doit, Làuglillgsplloge,

^Voodsoliào, Oosàlookts-
krallkboitoll usv. Orois jet?t

our 5 ?r. plus Oorto.
N. lZsokmarin, Krsu?!lngvn,

Nr. 564.

»kW
DüZIick Künstlerkonaert

(skà-kestsursnî HHsttenkof
Lelpstrssse 30, Lern. ^ Delepboa îìvv. 21.79

Reu renovierter, grosser 8snl. öillsrck.
Pensionäre vercken 211 jecler 2eit Angenommen.

»Mle vlisàiliiillî »W
38 Kurse unä kskrunterrickt jecker?eit

F 8. 8ckivarTtorstrâSîe SS ^

lieiert prompt unck preisvvürckig

Ilel'dWlllîllMllel'el ».-lZ. vei>iiWàlD
kln 6à5 xVier!

^5
erkslten àie in cker

Xüclilivvirlsckäit
Kipksr-ossIIor

SjiitchMS Zt — NI!I Vietiit-kszZäP
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f)undelogîk.
„(Es ift eine (gemeiubeit feitens ber Utenfcl?em

nieder, bie fjunbetaçe verboppeln 3U mollen, nur
meil mir bas trabitionelle Hed?t haben, unfere (EnK

leerungen vornehmen, mann, mo unb mie es uns
beliebt. —Hir geben uns bocb alle ITtüfje, Strafen
unb piäferein3ut;alten,inbemn)irausbiefem(5runbe
ein3ig bie Crotioire, Brüdengelänber, Ejâuferfocïet,

Kanbelaberfüfje, Hehrfteine unb et tua nod? ïïïarîU
törbe benutzen unb iiberbies 3ur allgemeinen Huf»
flärung unb (E^iehung Hefentlicbes beitragen, raie

beifpielsmeife in ber fejuellen ^rage.
Hir finb unfer 500 entfdjloffene, gutorganifierte

fjunbe gegen freiließ uo,ooo Hïenfd?enfeelen, mo»

von aber nur 28,000 Stimmberechtigte in Betracht
fallen, bie glücüid?ermeife nie red?t miffen, inie, mas
unb ob fie ftimmen molten ober follen.

Hur nic^t ver3agt, meine Ejerren Delegierten,
mir finb ja ein privilegiertes Doit, mir merben

Ieid?tes Spiel haben unb unfere Hecl?te behalten !"...
fo höhnte ber Dorfifenbe im ffunberat unb buefte

fief? gelaffen mieber ins töniglicfie polfter.

3rtd?tiung oon Rob. £anj.

3lid)t übertrieben tjöfüd)*
Hn ben (Seftaben bes Brien3erfees bummelte ein ^rember.

(Ein Dampffd?iff fuhr auf bem See, Hid?tung Srien3 unb ber

trembling fragte einen (Einheimifchen, mohin biefes Schiff
fahre. „Han benn anbers, man gan Brien3, bu bonbers

Chalb, bu !" mar bie Hntmort.

®

3n Bönigen trat ein ^rember 3U einem Sd?ifflivermieter
unb fragte, mie meit es von bort aus nach Hinggenberg hinüber
3U rubern märe. — „®h> eppa bri viertel Stunb !" ermiberte
ber (gefragte. Der ^rembe berief fid? auf bas Heifehanbbud?
Bäbefter unb mollte mit ben Horten forrigieren: „Hber,
im Bäbetfer fteht boef? eine t?aIBe Stunbe mit HTietboot 3U

rubern von Bönigen bis Hinggenberg!" —„So fahr bu bod?

mit BäbeHeren, menu be refer fel?ri!" ermiberte ber Schiffer.

®®®

3m neuifte Stil.
3eufymui0 t»on Karl îlnncler.

e Jüfliber mef) gaEjtc ; de djani de no es feelifcf) ecfäbts (Extra-
glanstledjt uf e Hafefpiüdeüe.
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MATUSTA

©iß 3rüf)jaf)rsmodß.
3d? bin ein junges Heibcben,
Das gern mal fritifiert;
Befonbers bie ^rühjabrsmobe
£?at immer mid? frappiert.

Der Bufen fel?r eng umfd?Ioffen,
Der Boct aber 3iemlid? meit,
(Srab — nur um ein StücE fü^er —
Hie in ber Ho to f03 eit.

Unb linferfeits, faft am Knie,
Da hänget fd?lapp eine Hof
Kit einem (gürtel befeftigt,
Der faltig ift unb fel?r lof.

Henn plöflid? ein ÏDinbftof fommet?
Utein (goit, mie muf es ba gehn
Hal?rhaft, id? tann biefe HTobe

Hur als einen ^lirttrict anfehn
Kläri.

®®®

(Es ift taum halb \o Uhr, als ber f?err pfarrer fid? erl?ebt
unb von feinen ^reunben vom Stammtifd? Ubfd?ieb nimmt.

„Sd?on heim?" fragt einer, „Sie merben mol?I für morgen
früh nod? bie prebigi vorbereiten müffen?"

„®, nid?t besmegen," fagt ber E?err Pfarrer, „für bie
Prebigt ift es morgen nod? früh genug. Die fd?üiile id? nur
fo aus bem Hermel."

Die Hebe geht hin unb her. (Es merben gmeifel laut ob
ber Behauptung bes Pfarrers.

„Hüffen Sie mas," fagt fcblieflid? berfelbe, „laffen Sie
mir morgen früh vor ber prebigt burd? ben Sigrift einen gettel
auf bie Kan3el legen. Sie braud?en nur ein Hort barauf 3U
fd?reiben, unb id? merbe bie gan3e Prebigt auf biefes Hort
aufbauen."

His ber £?err Pfarrer am Sonntag morgen früh bie Kait3el
befteigt, finbei er bafelbft einen leeren gjettel vor. (Er ftutjt,
breht ihn einmal, 3meimal um unb beginnt alfo: „f?ier ift
nichts unb ba ift nichts, unb aus nid?ts hat egott bie Helf
erfd?affen." Das Cl?ema ift gefunben unb ber fferr Pfarrer
hält eine glär^enbe prebigt über bie Schöpfungsgefd?ichte.
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Hunàelogîk.
„Es ist eine Gerneinheit seitens der Menschen-

viecher, die Hundetaxe verdoppeln zu wollen, nur
weil wir das traditionelle Recht haben, unsere Ent-
leerungen vorzunehmen, wann, wo und wie es uns
beliebt. —Wir geben uns doch alle Mühe, Straßen
und plätzereinzuhalten,indemwir aus diesem Grunde
einzig die Trottoirs, Brückengeländer, Häusersockel,

Randelabersüße, Wehrsteine und etwa noch Markt-
körbe benutzen und überdies zur allgemeinen Aus-
klärung und Erziehung Wesentliches beitragen, wie

beispielsweise in der sexuellen Frage.
Wir sind unser 500 entschlossene, gntorganisierte

Hunde gegen freilich tlv,000 Menschenseelen, wo-
von aber nur 28,000 Stimmberechtigte in Betracht
fallen, die glücklicherweise nie recht wissen, wie, was
und ob sie stimmen wollen oder sollen.

Nur nicht verzagt, meine Herren Delegierten,
wir sind ja ein privilegiertes Volk, wir werden

leichtes Spiel haben und unsere Rechte behalten !"...
so höhnte der Vorsitzende im Hunderat und duckte

sich gelassen wieder ins königliche Holster.

Zeichnung von Rob. Lanz.

Mcht übertrieben höflich.
An den Gestaden des Brienzersees bummelte ein Fremder.

Ein Dampfschiff fuhr aus dem See, Richtung Brienz und der

Fremdling fragte einen Einheimischen, wohin dieses Schiff
fahre. „Wan denn anders, wan gan Brienz, du donders

Lhalb, du!" war die Antwort.

T

In Bönigen trat ein Fremder zu einem Schifslivermieter
und fragte, wie weit es von dort aus nach Ringgenberg hinüber
zu rudern wäre. — „Bh, expa dri viertel Stund!" erwiderte
der Gefragte. Der Fremde berief sich aus das Reisehandbuch
Bädekker und wollte mit den Worten korrigieren: „Aber,
im Bädekker steht doch eine halbe Stunde mit Mietboot zu
rudern von Bönigen bis Ringzenberg!" —„So fahr du doch

mit Bädekkeren, wenn de reßer fehrt!" erwiderte der Schiffer.

GTS

Zm neuiste Stil.
Zeichnung von Rarl Anneler.

e Fuslibsr meh zahle; àe chani àe no es seelisch srlabts Extra-
glanzlischt us e NassspitzAetzs.

chcimovii tl.5 t55!S
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Die Zrühjahrsmoäe.
Ich bin ein junges Weibchen,
Das gern mal kritisiert;
Besonders die Frühjahrsmode
Hat immer mich frappiert.

Der Busen sehr eng umschlossen,
Der Rock aber ziemlich weit,
Grad — nur um ein Stück kürzer —
Wie in der Rokokozeit.

Und linkerseits, fast am Rnie,
Da hänget schlapp eine Ros'
An einem Gürtel befestigt,
Der saltig ist und sehr los'.

Wenn plötzlich ein Windstoß kommet?
Mein Gott, wie muß es da gehn!
Wahrhast, ich kann diese Mode
Nur als einen Flirttrick ansehn!

Klàri,
GTS

Es ist kaum halb so Uhr, als der Herr Pfarrer sich erhebt
und von seinen Freunden vom Stammtisch Abschied nimmt.

„Schon heim?" fragt einer, „Sie werden wohl für morgen
früh noch die predigt vorbereiten müssen?"

„<V, nicht deswegen," sagt der Herr Pfarrer, „für die
predigt ist es morgen noch früh genug. Die schüttle ich nur
so aus dem Aermel."

Die Rede geht hin und her. Ls werden Zweifel laut ob
der Behauptung des Pfarrers.

„Wissen Sie was," sagt schließlich derselbe, „lassen Sie
mir morgen früh vor der predigt durch den Sigrist einen Zettel
aus die Ränzel legen. Sie brauchen nur ein Wort darauf zu
schreiben, und ich werde die ganze predigt auf dieses Wort
ausbauen."

Als der Herr Pfarrer am Sonntag morgen früh die Ränzel
besteigt, findet er daselbst einen leeren Zettel vor. Er stutzt,
dreht ihn einmal, zweimal um und beginnt also: „Hier ist
nichts und da ist nichts, und aus nichts hat Gott die Welt
erschaffen." Das Thema ist gesunden und der Herr Pfarrer
hält eine glänzende Predigt über die Schöpfungsgeschichte.
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33äuetifplßge [-ïhmdfcfyau.
öeber tferr Dotter Bärenfhpiegel!

Dorentcäg meine cielmaltgert Uegsgüfy, teeil ig erfcïjt jegen teieber

einifdjt cf;umen. Uber ig fann bim befhten ÏDillen nit uf ber Duayafhe« fy
unb 3uglydf in ben Bärnerröfjren umenfagieren

Sie bDält ifetjt eirtfah am maggelen, ba gib es gar nüt 311 3tcyflen. 3n
Umertfa, in §>üri uffen unb gar noefj an ber Ucenue bes bettes in Bärn Ijat
man bas feijon mättgifh gefhpürt. Unb trenn bas afen bie Scfylaffranfen
im fatbjolifcfjen Shu>y3erburtb gefhpürett, benn mueg bim bfagel öppis
brannen fy.

3n (Sämpf innen haben bie Eferrett com (Ententgee befcbjloffen, es

fyge nummen noh in ben Döuferbunb ufßunäbmen, tcär usgeräd/net ÏDabers

13. <£. Srefil roufe. Daruf get ber £ferr XtTotta gefeit, är route gäng bas

^riebespfyffli mit llturtencfyabis unb cijönne unmüglig bacon abgag. 3"
Unbeiracgi, bag fferr îïïottas UTurtencgabis für ben Döuferbunb nit gefägrlig
erfegynt, ifdjt biefet Dorbegalt guigegetgett toorben.

3n parts teeigeren fictj bie cEgrämer, uf fran3Öfifcge ^ranfen Habatt=

matggen 3U gäben. S er ^ranten fegtanbe nit megr gan3 brillanb. Dor=

ge3ogen teärben fegen bütfcfje (Sulbmari.
(Es geigt, ber Bärner=Habattfhparoerein trolle nacg ber Unnagme bes

Cgrämergefeges öppts glydjligs probieren unb nutnmen noef; uf gulbigi
Efunbertfränfler Kiärggere usteilen.

3n ÎTtuffoIinien (tro befanntlig fegen ailes mit lïïueg angerichtet

toirb!) troumen bie fraielü fpaggetti ron einem republifantfcgen Keiferryeg
ober einer feiferligen Bepublif, gan3 trie bie polen ums 3agr 1650 umenanb.

Unb feg: lüas geigt alles in unb um Bärn ummen?
(Einmal grüblet ber (Semeinberat, ber Kanton unb ber Bunb trieber

im Scgtabtboben umen, es fülle eine Untergrunbbagn gäben für —
bie Zeitigen com Celefon unb com ïDaffer.

Der Scguelbiräfter toirb eine Derorbnig ufen gäben, tconacg Bubi
gringe instümpftig bis 3um UTonbuntergang uf aline Can3böbe umenfieggen

börfen. Ultersunterfchiebe teärben feine mehr gemacht. Der

Unirag gange befanntlig com .Jrouenfcgugbunb us, ber ufengefunben Ijet,

bag bie Bärnerfcguelmeitteni cerbammt toenig com £äben geigen, unb fih
ufern Ca^boben am erfhten fo rächt an bie fhpäteren ZTacgttcanbleien

angtcöhnen hörnten.
Sie na3ionaIe Shutterliga het in ^olfanb uf bie Scheute befom»

men. <Ein3eIne glouben, bas trürfe cerhängnisroll uf bie Œagesynnagmen

an ben Bärnerfcguttplägen; anbete aber meinen, ber Sunbesrat toärbe

jegen fietjer eine grögeri Subcän3ion für bie Scgiüpfeien usfegen.
«Serabe fo, teie trenn man nit fhon Iängfhtens tcügte, bag im Bunbesguus
innen nummen bte gueten Schlüpf rächt 3aljlt teärben!

Sie lTtünfhterturm=3TEufig ifcfjt in (Sälbnöten. ©hne Sufaten
feine Scgtceijer, Ijet es früedfer geheimen. 3®Ö®" Ijei§t es ohne corhärigen
Sättel feine Ulufig. Könnte ba bie Ulufig nit Billette uf Ub3aglig ufengäben?
Unb 3ttebäm: Scgpielet einifht 0 fo räcbjti ^ojtrott, benn cgônnen bie Ejerren
bem Byfall con aline £an3cgrabbi 3U Bärn ficher fy.

Sie überfittligen Ueberdjrifcgtett (nit 3U certcähfeln mit meinem

fhönen ZTamen, ber corberhanb noh im mängent Burgerrobel innen pranget!)
hanbeln fegen auh in Bärn nah öem ©runbfage „Siebe beine Bäcgfie teie

bih fälbft". Seiber aber langet bie Bibel nit mehr für alles 3U beefen, barum
fygen bie längen fjermannen 3U Ejilfe gegangen. Uber äben — bie beefen

gäng mehr ab als 30e; bas fygen äben UbbecEer.

Sa es jegen feine eibgenöffifh® politif mehr git, nummen noh
parteihtämerei, fo fülle ein groges Blatt nähfh^®"® feinen Kopf änbern.
Sit ben ga^en, nummen fo con ber Bafen acgen bis 3ur (Srarratten. (Es

fälle nämlig als Spe3ialblatt für Shport, §entralblatt für ©berlänbergotellerie
unb Shprahorgan für fhtabträtligi unb gemeinberätligi
(Ehärereien erfht«en. Sorbehalten blybe aber bie Scgaffig con einer

Shpcüte für ÏDeiber, bie es fhon fygen ober noh cärben trollen, mit fdjpe»

3teIIer Unleitig für Ultjumpferen über Sosialfürforge in ben Kinberfhtuben.
Sie müffen bas ja am befhten toüffen!

UmKünigspIag (früecgereBagngofpIag) getcöhnen brei große Süülen
mit monarhifhtifh® Shttörgglen üfe Bärner langfam an eine neue §yt.
3m IDärfgof teärbe nämlig fhon an einem neuen UTonumänt gearbeitet
(nah ftäbtifhem Carif 1), bas benn ufgefcgtellt teärben foil, trenn ber Sunbesrat
mit ben Uueffen einig teärbe, ober wenn ber tDügälm con Dornen*
3oIlern änbligen in bas ifolligenfcglog überfieble. ^üt ben erfhten ^cül
teärben Senin unb Oil näben einangeren gefhtellt mit ber Uffhrift: „So
3tcee teie mir 3teee". ^ür ben letfäftetm 5olI genüge ein öfhtger ©beliff,
ber 20,000 bütfhe Säbescerjiherigen barftelle, umgäben con einem Srom»
beerihag unb ber ÏDibmig: „Sägne üfe bornencolle ÏDâg".

3m Srüggfälb oben het berltegierigsrat ein noh gäng ufengehänftes

Surenfefhtfähnli uf bas Serßeihttis ber Kunftaltertümer ufgetragen.
Sor Ubenrifen teirb usbriicflig getearnt!

Ser fantonale ^inan3»Seermar unb ber fhtäbtifhe (Sucfinsloh (ins
Permögesloh nämlig!) hoüen wiebet ihre grogen Zlöte con trägen bem

Stüürusfall. Sa fönnte ihnen boh eifah gehulfen teärben: Ulan beftüiire
änbligen bie Uacftheit. Ubftämpeln, jum Syfdjpiel: (Sültig für 8 Cage
Caje 5*« 5.—. Sas gäbe (Sälb unb feine ber tuufige con ffalbblutten toürbe

fih tcohlfhoweten, nachher auh noh üas 3U 3etgen (natürlig abgefhtemplet!),
mas man bisher nummen in ber Shunbliteratur ge3eigt het. Sätn ifht boh
fhüegüg jegen an ber (Srätt3e ber (Srofjfhtebt anglangt, unb jeßen fött matt
alfo auh e h^Y groffhtebtifh bry fahren.

3n tcelem Kalenbet3eiheu mir hütt fhtanben, fann oielleiht bas

©bfercatorium uf bem ifoblerhubel oben fägen. ïlah ben gytigen fhtanben
mir gägentcärtig 3irüfhen ben ^ifhen, bem Shnaps, ben ©utos (à propos:
nit öppen Stabiomnibus unb ben (Srofräten. Serige Reihen büten uf
Umtcäl3igen. (Es ifht jebenfalls ein neuer Stiiürabbau 3U geteärtigen, nias

üfen Bärnern cerbammt nit rächt teäre.

Böfe gungen behoupten 3tcar, menn mir im ^ifhe^eidfen fhtanben,
fo btäye fih nadlet alles um Sögel. Sas fann alfo guet teärben — h"ffr"Üig
artet bas beim nit in einen fomntunen Sd^paßenfhieget us!

Säbft ©rueg

Chrifhl®" hiugerem Shän3li.
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Bàrenspíegel-Runâschau.
Lieber Herr Dokter Bärenschxiegel!

vorenwäg meine vielmaligen Aegsgüstz, weil ig erscht jetzen wieder

einischt chumen. Aber ig kann bim beschien ZVillen nit uf der Vuatzaschen stz

und zuglych in den Bärnerröhren umenfagieren!
Die lvält ischt einfach am waggelen, da git es gar nüt zu zwtzflen. In

Amerika, in Züri ussen und gar noch an der Avenue des dettes in Bärn hat

man das schon mängisch geschpürt. Und wenn das afen die Schlafkranken

im katholischen Schwtzzerbund geschpüren, denn mueß bim Hagel öppis
drannen sy.

In Gämpf innen haben die Herren vom Ententhee beschlossen, es

syge nummen noch in den vöukerbund ufzunähmen, wär usgerächnet lväbers

B.E. Brésil rouke. Daruf het der Herr Motta geseit, är rouke gäng das

Friedesxfyffli mit Ulurtenchabis und chönne unmüglig davon abgah. In
Anbetracht, daß Herr Mottas Ulurtenchabis für den vöukerbund nit gefährlig
erschynt, ischt dieser Vorbehalt gutgeheißen worden.

In Paris weigeren sich die Ehrämer, uf französische Franken Rabatt-

marggen zu gäben. Der Franken schtande nit mehr ganz brilland. vor-
gezogen wärden jetzen dütsche Guldmark.

Es heißt, der Bärner-Rabattschparverein wölle nach der Annahme des

Ehrämergesetzes öxpis gl^chligs probieren und nummen noch uf guldigi
Hundertfränkler Märggere usteilen.

In Ulussolinien swo bekanntlig jetzen alles mit Uiueß angerichtet

wird!) troumen die fratelli spaghetti von einem republikanischen Keiserrtzch

oder einer keiserligen Republik, ganz wie die Polen ums Jahr tsso umenand.

Und setz: lvas geiht alles in und um Bärn ummen?
Einmal grüblet der Gemeinderat, der Kanton und der Bund wieder

im Schtadtboden umen, es sölle eine Untergrundbahn gäben für —
die Leitigen vom Telefon und vom lvasser.

Der Schueldiräkter wird eine verordnig usen gäben, wonach Bubi-
gringe inskümpftig bis zum Ulonduntergang uf allne Tanzböde umenfieggen

dörfen. Altersunterschiede wärden keine mehr gemacht. Der

Antrag gange bekanntlig vom Frouenschutzbund us, der usengefunden het,

daß die Bärnerschuelmeitleni verdammt wenig vom Läben Heigen, und sich

ufem Tanzboden am erschien so rächt an die schpäteren Nachtwandleten
angwöhnen chönnen.

Die nazionale Schutterliga het in Holland uf die Schnüre bekom-

men. Einzelne glauben, das würke verhängnisvoll uf die Tages^nnahmen
an den Bärnerschuttxlätzen; andere aber meinen, der Bundesrat wärde

jetzen sicher eine größeri Subvänzion für die Schtüpfeten ussetzen.

Gerade so, wie wenn man nit schon längschtens wüßte, daß im Bundeshaus
innen nummen die gueten Schtüpf rächt zahlt wärden!

Die Ulünschterturm-Ulusig ischt in Gäldnöten. Bhne Dukaten
keine Schweizer, het es früecher geheißen. Jetzen heißt es ohne vorhängen
Bättel keine Ulusig. Könnte da die Ulusig nit Billette uf Abzahlig usengäben?
Und zuedäm: Schxielet einischt o so rächti Foxtrott, denn chönnen die Herren
dem Befall von allne Tanzchrabbi zu Bärn sicher sy.

Die übersittligen Ueberchrischten snit zu verwächseln mit meinem
schönen Namen, der vorderhand noch in mängem Burgerrodel innen pranget!)
handeln jetzen auch in Bärn nach dem Grundsatze „Liebe deine Nächste wie
dich sälbst". Leider aber langet die Bibel nit mehr für alles zu decken, darum
stzgen die längen Hermannen zu Hilfe gegangen. Aber äben — die decken

gäng mehr ab als zue; das stzgen äben Abdecker.

Da es jetzen keine eidgenössische Politik mehr git, nummen noch

Parteichrämerei, so sölle ein großes Blatt nächschtens seinen Kopf ändern.
Nit den ganzen, nummen so von der Nasen achen bis zur Grawatten. Es

sölle nämlig als Sxezialblatt für Schport, Zentralblatt für Vberländerhotellerie
und Schprachorgan für schtadträtligi und gemeinderätligi
Ehärereien erschynen. vorbehalten bltzbe aber die Schaffig von einer

Schpalte für Zveiber, die es schon stzgen oder noch wärden wollen, mit schpe-

zieller Anleitig für Altjumxferen über Sozialfürsorge in den Kinderschtuben.
Die müssen das ja am beschien wüssen!

Am Künigsplatz sfrüechere Bahnhofplatz) gewöhnen drei große Süülen
mit monarchischtischen Schnörgglen üse Bärner langsam an eine neue Ztzt.

Im Wärkhof wärde nämlig schon an einem neuen Ulonumänt gearbeitet
snach städtischem Tarif!), das denn ufgeschtellt wärden soll, wenn der Bundesrat
mit den Ruessen einig wärde, oder wenn der ZVilhälm von Dornen-
zollern ändligen in das Holligenschloß übersiedle. Für den erschien Fall
wärden Lenin und Täll näben einangeren geschtellt mit der Ufschrift: „So
zwee wie mir zwee". Für den letschtern Fall genüge ein öschiger Gbelisk,
der 20,000 dütsche Läbesverjicherigen darstelle, umgäben von einem Brom-
beerihag und der lvidmig: „Sägne üse dornenvolle ZVäg".

Im Brüggfäld oben het der Regierigsrat ein noch gäng usenzehänktes

Burenfeschtfähnli uf das Verzeichnis der Kunstaltertümer ufgetragen.
vor Abenrißen wird usdrücklig gewarnt!

Der kantonale Finanz-Leermar und der schtädtische Guckinsloch (ins
vermögesloch nämlig!) haben wieder ihre großen Nöte von wägen dem

Stüürusfall. Da könnte ihnen doch eifach gehulfen wärden: Ulan bestüüre

ändligen die Nacktheit. Abstämpeln, zum Byschxiel: Gültig für 8 Tage
Taxe Fr. s.—. Das gäbe Gäld und keine der tuusize von Halbblutten würde
sich wohl schenieren, nachher auch noch das zu zeigen snatürlig abgeschtemplet!),

was man bisher nummen in der Schundliteratur gezeigt het. Bärn ischt doch

schließlig jetzen an der Gränze der Großschtedt anglangt, und jetzen sott man
also auch e chly großschtedtisch dr^ fahren.

In welem Kalenderzeichen mir hütt schtanden, kann vielleicht das

«Observatorium uf dem Hodlerhubel oben sägen. Nach den Zotigen schtanden

mir gägenwärtig zwüschen den Fischen, dem Schnaps, den Gutos sà propos:
nit öxpen Stadtomnibus!) und den Großräten. Derige Zeichen düten uf
Umwälzigen. Es ischt jedenfalls ein neuer Stüürabbau zu gewärtigen, was
Äsen Bärnern verdammt nit rächt wäre.

Böse Zungen behaupten zwar, wenn wir im Fischerzeichen schtanden,

so dräye sich nachher alles um Vögel. Das kann also guet wärden — hoffentlig
artet das denn nit in einen kommunen Schpatzenschießet us!

Näbst Grueß

Ehrischten hingerem Schänzli.
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3eic^nun0m t>on Çans (Eggimanti.

Ofd)tcrciet.
„£os, ïfaufeli," get 5s IÏÏûetti am

©fcgterfamfcgtig 311e mer gfeit, tuo»ri»äs

3'ÎÏÏiitag nom ÏÏÏârit Ijeicïjo
ifeg, „giir fy b'(Hier gar
bfungerbar tuoufele gfi; i I^a

mitüüri fiif3âî^nt überego für
fädj3g, gür cfjaufcf? bu be uteri
ga, aber gang be nib tuieber
mit ufe (Hgorngusplaij ga

tüpfe, tuie färn !" Il, bas l]et
mer's cgönne 3 b'(Hier gar gärn gga. îlber tno bs IÏÏûetti
tuieber mit em (Hgorngusplat; ego ifeg, ga»n»i e drümu gmängt
u gfeit: „Itobisquaut." ^ärn ifefj es brum efo gfi: ÎPiu b'(Hier

e cgli tüüre gfi fy, ga»n»i nume brü überego, u bu bet mir ber

îletti no gfeit, bag i fe be nib aui mitenangere tüei moffle, i
föu fe e cgli fegpare. Du gam»i am Pormittag eis 3'2Tüni tipft.
Per Potter ifeg efo fegön berte gfi, tuiu fe bs ÎÏÏûetti gäng e

Scgtung lang îoeget get. 5'ÎÏÏittag cgunt ber £iebu 3ue mer
ufe u feit, i föu e djli mit igm ego; mir tueurui ufe (Hgorneler

ga gfegponife, tuie fi tüeie tüpfe. (Suet, i ga mini 3toöi (Hier

igfadei u bi mit bem £iebu abtecglet. tlfem (Hgorngusplat;
ifcï? natutter aues gfegtadet uoue gfi, u mir bjei bert 3uegöfet,
tuie fi iüpft gei. Pu fagi ber £iebu 0 a, u imene Sdjtuid b^et

är 3tuöi (Hier gtuunne gga. Pie bjei mir grab tipft. Pu get's mi
buntt, tuas ber £iebu cgönui, fött i emel 0 cgönne. ÏPo mi eine

agran3i bjet für 3'tiipfe, ga»n»i eis uo mine 3tuöi (Hier füreguog
u ga tüpft. Simene £faar gätt i no gtuunne; i ga bäm ffigens,
tuo mit mer tüpft get, mit mim (Hi ber Scgpit; igfcglage, aber
är bjet bu ber gerter ^iibu gga u get bu mit bäm mis (Hi gtuunne.
îî, bas get mi buuret Pu ga»n»i mit mim 3tuöite (Hi no einifeg

probiert, u mit bäm ifd? es te Präd beffer gange. Pu get mi
ber £iebu no uercgiiblet u»n»i bi gei ga gränne. ÎDo»n»i bie

Sacg begeim uer3eut ga, Ijätt i no bau ufe Han3e oertuütfcgt.
Prüm ga»n»is nib gärn gga, tuo bs ÎÏÏûetti mit bem (Hgorngus»

plag ego ifeg.

SUTeine mit (Recht so beliebte Rausmarke „O.O.lDidmann"
ist echt, roenn mit diesem (Ring oersehen

Plleinoerkauf: Zigarrengeschäft ß. "R. (Berthoüd
nur Rirschengraben, <31ern

H. Sfralini-Hilüli, ,1'r. Bern
X Grösstes bernisches Verleihinstitut für feinste

Theater- und Maskenkostüme
sowie Trachten aller Länder ^

^ TELEPHON CHRISTOPH 35.88 ^

Ein Z'Vieri-Fest
mit STALDER'S

REGINACONSERVEN
ausgezeichnet im Geschmack

Emmentaler-Hackbraten, ca. 250 gr Dose Fr.1.30
Emmentaler-Schinken „ 250 gr 1.40

Versand per Nachnahme

Hermann Stalder, Riiegsbach
(E m m e n t a I)

2lm 2lbe get bs ÎÏÏûetti bu bie (Hier gfegtueutui u g'färbt.
3 bi brum nümme i bene 3®g^£ gfi, tno»u»i no a ©fcgiergas
gloubt ga. Per Hetti ifeg im gjägringer âne gfi. Pu cgunnt ber
£iebu 3ue mer ufe u feit, i föui e djli mit igm ego, ber (Söbu

cgöm o mit. Ps ÎÏÏûetti ifeg frog gfi, bag ig igm cgli ufern IPäg
ego bi, u bu fi mir ab, bim ÎÏÏar3iIi über b'3ru u änemmfe,
i fäge nib roogi Pert gei mir e cgli um b'fjüfer ume g'Iüügelet,
bis mir 3itmene ffuus ego fy, tuo amene (Sarte anne gfegtange
ifeg. Pert get üs ber £iebu tütet, mir föue üs muttfegtiu ga.
Per ÎÏÏonb get gar präegtig
gfegiue u mirfy bertimîfus»
egge am Scgatte g'godet.
Hamene länge, länge (Hgegr

ifcgbub'Cerraffetürufgange
unb e ÏÏÏoog ifeg ufeego mit
emene (Hgorb am 2lrm. Us

bäm(Hgorb get fi toofi gfärb»
ti (Hier u cglini (Hgörbli mit
gucEerjiig brinn füregnog u

get bie uf ber Cerraffe i be

(Hgge ume uertuu3t. Prüf*
abe ifeg fi i (garte abeego u

get bert no ber Häfcgte uo

igrer Uufcgtig ginger 23öime u <gfd]triiücg abgleit, pärfeg
ifeg bas ufe ©fegtergaas gfegpicti gfi. îPo bie ^rou tuieber i
ber Segtube gfi ifeg, gei mir normes (Hgegrli gruartet. Pu
feit ber £iebu: „So, it; tifig, (Siele Pu, ffaufi, geifd? bert

3um (Hgge füre u paffifeg uf, baff mer nit oertuüifcgt tuärbe,
u ber (göbu eglätteret übere giuun u tuu3t mir bie uer»

puufte (Hier übere." ÎPiene ScgtuicE ifeg ber (göbu im «garte»

n»äne gfi u get bie (Hier ginger bene 23öime grab tuieber greidjt.
Uber uf b'derraffe ufe get er nib börfe; es gätt cgönne fägle.
Uer gel bem £iebu bie (Eier n bas g>uder3Üg übere guun
iibereglängt, bie (Hgörbli tuieber gingerem 23öimu abgleit unb
gai ffurui ifd? är tuieber überem §uun übere gfi. <Hs get uf
jebe brü «Hier unes Hfämpfeli ÎÏÏar3ipantâfeIi glängt u bie gei
mir grab uerfcglunge, uo tuäge tue mer fe geibrunge gätte,
fo gätt bs ÎÏÏûetti tueutue tuüffe, tuo mer fe gär geige. Per
©jegtergaas ifeg bu autuäg i bäm fjuus ine fegläegte Huef ego,

tuiu är fini (Hier i Iät;e ffatis greifet get, aber mir gei bäicgt,
bie ^rott i bäm noble ifuus geigi meg £obi tueber mir für
igrne Surfegte angeri Httfcgiig 3'greme. E. G.

und -ßonAons
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Confiserie Tea Room

M. SOHIOEX
Ecke Neubrückstrasse / Engestrasse

Ein gern besuchtes Lokal

für das Wohl Ihrer Fiisse

ist die beste Quelle
iür Schuhwerk bei

GEBRÜDER

GEORGES
© Co.

42 Marktgasse 42

Hygienisch® Schuhe BERN
für Herren.Damen.Kindep.
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Zeichnungen von Hans Cggirnann.

Vschtereier.
„Tos, ^auseli," het ds Müetti am

Oschtersamschtig zue mer gseit, wo-n-äs

z'Mittag vom Märit heicho

isch, „hür sy d'Cier gar
bsungerbar rvoufele gsi; i ha
mitüüri füfzähni übercho für
sächzg, hür chausch du de vieri
ha, aber gang de nid wieder
mit ufe Lhornhusplatz ga

tüpfe, wie färn !" U, das h et

mer's chönne! I ha d'Cier gar gärn gha. Aber wo ds Müetti
wieder mit em Chornhusxlatz cho isch, ha-n-i e Trümu gmängt
u gseit: „Nobisquant." Färn isch es drum eso gsi: ZViu d'Cier
e chli tüüre gsi sch, ha-n-i nume drü übercho, u du het mir der

Aetti no gseit, daß i se de nid aui mitenangere tüei mossle, i
söu se e chli schxare. Du ha-n-i am vormittag eis z'Nüni kipst.
Der Dotter isch eso schön herte gsi, wiu se ds Müetti gäng e

Schtung lang kochet het. I'Mittag chunt der Tiebu zue mer
ufe u seit, i söu e chli mit ihm cho; mir weuwi use Chorneler
ga gschxonise, wie si tüeie tüpfe. Guet, i ha mini zwöi Cier
igsacket u bi mit dem Liebu abtechlet. Usem Chornhusxlatz
isch natutter aues gschtacket voue gsi, u mir hei dert zuegöjet,
wie si tüpst hei. Du saht der Liebu o a, u imene Schwick het
är zwöi Gier gwunne gha. Die hei mir grad kixst. Du het's mi
dunkt, was der Liebu chönni, sött i emel o chönne. lvo mi eine

agranzt het für z'tüpfe, ha-n-i eis vo mine zwöi Gier süregnoh
u ha tüpst. Bimene ksaar hätt i no gwunne; i ha däm chigens,
wo mit mer tüpst het, mit mim Ci der Schpitz igschlage, aber
är het du der herter Füdu gha u het du mit däm mis Ci gwunne.
U, das het mi duuret! Du ha-n-i mit mim zwöite Ci no einisch

probiert, u mit däm isch es ke Drück besser gange. Du het mi
der Liebu no verchüblet u-n-i bi hei ga gränne. lvo-n-i die

Sach deheim verzeut ha, hätt i no bau use Ranze verwütscht.
Drum ha-n-is nid gärn gha, wo ds Müetti mit dem Chornhus-
platz cho isch.

Meine mit Rscbt so bslisbie 0ousmorke „D.D.iDiclmonn"
ist eckt, wenn mit ctisssm Ring umssksn

Dlleinosi-koufî 2i<zorrsngssciiöjt L. D. Vssttiouci
nun fMscksngi-obsn, Bern

». Slrskm »US». 5."-"° kern
X (ZnSsstes dsnniseiies Vsnisiiiinsàì flln foinsts

^ likestsr- un«» »«ISLltsnItnsilüms
^ sowie l'rsokteo Sues' l.soösr ^î NNN^i-i-io^ Li-inisrok-b ZS.8S î

Lin 2'Vieri -pss»
mit

susßs^slciinet im Qssobmeok

Smmsntslsn-itsckbràn, oa. 260 An Ooss Sr.1.30
Smmsnialsn-Sobinksn „ 2S0 Zn „ >, 1.40

Vsnssnci pen blacbnsiims

»ßvrmsnn Ztslelsr, NüvgsdscN
(Emmental)

Am Abe het ds Müetti du die Lier gschweuwt u g'färbt.

I bi drum nümme i dene Jahre gsi, wo-n-i no a Gschterhas
gloubt ha. Der Aetti isch im Jähringer äne gsi. Du chunnt der
Tiebu zue mer use u seit, i söui e chli mit ihm cho, der Gödu
chöm o mit. Ds Müetti isch froh gsi, daß ig ihm chli usem U)äz
cho bi, u du si mir ab, bim Marzili über d'Jru u äne-n-ufe,
i säge nid wohi! Dert hei mir e chli um d'ksüser ume g'lüüßelet,
bis mir zumene chuus cho sy, wo amene Garte anne gschtange
isch. Dert het üs der Liebu tütet, mir söue üs muttschtiu ha.
Der Mond het gar prächtig
gschine u mirsch dertimtsus-
egge am Schatte g'hocket.
Namene länge, länge Chehr
ischdud'Terrassetürusgange
und e Mooß isch usecho mit
emene Chord am Arm. Us

däm Chord het si toosi gsärb-
ti Gier u chlini Chörbli mit
Juckerzüg drinn süregnoh u

het die us der Terrasse i de

Egge ume vertunzt. Drus-
abe isch si i Garte abecho u

het dert no der Räschte vo

ihrer Ruschtig hinger Böime u Gschtrüüch abgleit, jdärseh
isch das use Gschterhaas gschpickt gsi. N?o die Frou wieder i
der Schtube gsi isch, hei mir no-n-es Chehrli gwartet. Du
seit der Liebu: „So, itz tisig, Giele! Du, chausi, geisch dert

zum Cgge füre u passisch us, daß mer nit verwütscht würde,
u der Gödu chlätteret übere Zuun u tunzt mir die ver-
puuste Gier übere." UAene Schwick isch der Gödu im Garte-
n-äne gsi u het die Gier hinger dene Böime grad wieder greicht.
Aber us d'Terrasse use het er nid dörse; es hätt chönne sähle.
Aer het dem Liebu die Gier u das Juckerzüg übere Zuun
übereglängt, die Chörbli wieder hingerem Böimu abgleit und
Hai lhurni isch är wieder überem Iuun übere gsi. Cs het us

jede drü Gier unes chämpseli Marzipantäseli glängt u die hei
mir grad verschlänge, vo wäge we mer se heibrunge hätte,
so hätt ds Müetti weuwe wüsse, wo mer se här heige. Der
Gschterhaas isch du auwäg i däm chuus ine schlächte Rues cho,

wiu är sini Gier i lätze chaus greifet het, aber mir hei däicht,
die Frou i däm noble ksuus heigi meh Tobi weder mir für
ihrne Burschte angeri Ruschtig z'greme. V. 0.
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